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No. IS? Kotiert! tie , Dienstag Sen 13 Juli 1?20 40 . fatirg .

Äageszettung für das werkMigo Volk Wttelbaüens.
HzuglprrlS : Durch unsere Träger b.—Jt einschl. 80 4 Zustellgebühr ; bei

«bbolung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4.60 .4 ; durch die Post be-

^ gen 4 .80 <M , ohne Ausgabe » u . Bestellgebühr , monatl . Einzelexempl . 28 H .

Ausgabe : Werktags mittag ». « eschSstSstelle
und Redaktisn : Luisenstr . 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Rr. 128 ; Redaktion Rr. 481.

Anzeige « : Die Ispaltige Kolonelzeile 1 .— Jt . Die Reklamezeile
84>0 JL \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlutz %9 Uhr vormittag », für grötzere Aufträge nachmittag» zuvor.

Die Verhandlungen in Spa .
Beratungen der Alliierten.

Spa » 12. Juli . Die heutige BarmittagSsitzung
gatU auSfallen » da die Alliierten mit der Prüfung der
deutsche» Vorschläge, dir gestern überreicht und inzwischen vom

* xz,lfsschrn Telegraphenbureau veröffentlicht worden sind, « och
^ , icht zum Abschluß gekommen sind. Die deutsche Delegation

konnte leider nicht rechtzeitig von dem Ausfall der Sitzung be.
„ chrichtigt werde«, so daß sie eine « vergebliche« Gang mache«
mußte . Rach kurzem Warte « erschien der Generalsekretär der
Konferenz und eröffnete dem Herrn Reichskanzler und Herr«
Dr. SimonS . die er in ein Empfangszimmer bat, daß und

warum die Allirerten nicht zur Stelle seien . Er bat sie zu ent¬

schuldigen . Er fügte hinzu , daß er den ausdrückliche« Auftrag
der Alliierten habe, mitzuteilen , daß die Alliierten ihre
Beratungen fortsetzen . Der Generalsekretär sprach
seine Hoffnung aus , daß die Arbeit der Allirerten fruchtbrin-

gend sein werde. Der Herr Reichskanzler erwiderte , die
deutsche Delegation sei gern bereit zu warten , wenn dabei
Früchte in Aussicht stünden . Die nächste Sitzung wurde auf
»achmittag üb Uhr festgesetzt.

WTB . Spa . 12. Juli . Die heutige Sitzung der EhrfS
der auf der Konferenz vertretenen Regterun .

ge « trat heute Nachmittag um K4 Uhr in der Billa de la
Freineuffe zusammen . Die Entscheidung in der Kohlen¬
frage wurde auf morgen vertagt . In der Reparationsfrage
wurde die Einsetzung einer gemischten Kommission beschloffrn ,
die vormittags um 11 Uhr zum erstenmal zusammenrritt . Die
deutsche Delegation machte dann «och den Vorschlag,
eine weitere Kommission für die ErnährungSfragen
einzusetzen. Die Sitzung wurde daraufhin auf Dienstag nach -
« ittag % 4 Uhr vertagt .

Besprechungen über die Kohlenfrage .
WTB . Spa . 12 . Juli . Heute nachmittag !/24 Uhr hatte eine

Sonderbesprechung der Chefs der hier vertretenen Re¬
gierungen stattgefunden , an der von deutscher Seite Reichs¬
kanzler Fehrenbach , Minister Dr . Simons , Ministerial -
nrettor Dr . S i m s o n und Legationsrat R » i n h a r t teil-
« chmen. Bon den Alliierten nahmen teil : Llotzd George .
91 i 1 1eran b , der Präsident Delacroix . Evans , Graf
Sforza und Botschafter C h i n d a. Es wurde sofort die
Kohlenfrage beraten und mitgeteilt, dah an den frühe¬
ren Sätzen der Kohlenlieferung fcstgehalten werden
solle, dah namentlich die ReparationSkommission von
Zeit zu Zeit die Ziffern der deutschen Ablieferung an die En¬
tente festzustellen haben. Die Ziffer beträgt zur Zeit 2.8 Mil -
lionen Tonnen monatlich. Tie Entente hat unter Berück¬
sichtigung der inneren Schwierigkeiten Dentschlands beschlosien.
riese Summe versuchsweise für die nächsten sechs
Monate auf zwei Millionen Tonnen herabzu¬
setzen .

Im Namen der deutschen Delegierten erklärte Dr . SimonS,
eine Antwort nicht erteilen zu können , er müsse sich vorher mit
den Sachverständigen besprechen . Die Minister zogen sich darau
zurück und berieten mit den deutschen Sachverständigen. Diese
erklärten übereinstimmend , datz die vorgesckilagene 2 Millionen-
Mer eine Unmöglichkeit darstelle. Wir könnten sie wohl
versprechen, würden sedoch nicht in der Lage sein , sie tatsächlich
S« liefern , umsoweniger al » zur Zeit die deutschen LebenSmittel-
lieferungen im Ruhrgebiet außerordentlich schlecht seien . Die
Arbeiter würden nur unter größten Schwierigkeiten weiter bei
rer sieben Stundenschicht gehalten. Es würde vielleicht , wenn
die Lebensmittel sofort in ausreichender Menge beschafft würden,
eine Erhöhung des deutschen Angebots aus 1,4 Millionen
Tonnen monatlich möglich sein . Wir würden außerdem so¬
fort energisch an da ? Siedelunaswerk geben und neue Einste' -
lunaen von Bergarbeitern vornehmen. E» beständen dadurch
begründete Hoffnungen , innerhalb Jgbressrist eine weitere Stei¬
gerung von monatlich 800 - bi» 400 000 Tonnen zu eriie ' en . so
daß in einem Jabre die Ablieferung auf 1,7 bi » 1,8 Millionen
Tonnen monatlich erbost werden Zäunte .

Zur Antwort kebrten die deuts>*en ^ -legierten in die Voll¬
sitzung zurück . MiniOer Dr . S °m «n8 erklärte , er bedauere , ein«
hellere Antwort nicht geb-u zu tonnen . Aber er könne nicht»
dersvrechen . wovon er trifte , daß wir e8 nickst halten könnten.
Die Reaieritna könne nicht» verfvre^ en . wo -n Arbeiter nnd
Unternebmer stch n-ck-t dazn bereit erklären . Der flNirtster schil¬
dert sodann die schwieriae Laae ' n Rubraebiet , dellen Arbeiter
llch keine » mxffg weder ntm d-r Entente noch von De»tcchsr,r,d
etm„» diktieren laffen würde ., . wo» am grünen frisch
schlollea worden sei . ballte di - E" tente ein weitere» Eutaeae,, -
kommen n i cki t »einen irev »r> ft> »tw, , wir eS vor . un» der E" i-
s'beiduna der weNarntien»*ammiiNen zu unte^meeken ^ .' e
käuu » danu aber tm «* die skre * utive kür ihre co - f^ rntz« „rrd
die Berentmartuna de^r-V-r ftve^uebmeu Tu ^ve„ tr^v,
land sei di » flirsnttick . » ciri p i n ti r « aus da» höchste er¬
regt d" ---* da» i k t a t s v st em . da» biei- iu anaemauvt
werde . E» s»? v »it . davon abzuaeben. wenn nickt schlimme Fol¬
gen e?ut-.»t»u saNt»n .

Die Alliierten beeietou sauae f^eit N" «er eina -- vai. uud
tetlteu dgnu mit . »z .r»r,c.r« vee euieaae t'»Tm en
laaten setn wewenden haben Wenn die de-itr ^ e
v . - t . r, . ^ « « t ^t . tn,. rttc,,it«.
ltekauv, -.« (v. r* ft r t* ? Mae «» der '»fer eiue -ürz „ „ v »iu -
^ri „ ^tizz er s«t tw vleksr Teeae ve keiue ver Ue.
liekeeten sftv cv„ «r ^w>, nufer » f # r
nutvartetic -vee sk » » uub ftl (?r r »,t» , ,n » ua ^ —- al -
d' ineeab d ^e ernftsich vrsifen und neue Bar¬
sch l » ft ,» »n

flNi-,ic»»^ueäl' v --»! m-, St ««»,««»« Vr.tr u,grb»r, ae-b
l'nuvat ven 'n „ .».V. (.. f. " S : „ r.erei»u 0N^ r .f.tt . n ev'er

uud w „ r» *n t>j,r »r <mt« ve .-. »v « ->
»-er», -, , ,^ t«re 0s ^ !mr»rt (V, v,p rU ..»t« « e Vr. *Vf,T S «». Vt ,
P0! , . ,r »^rv eiu » »a^ touu- ^ '̂ lee o, V.rt^ „«r»>>
ten .^ E?...wurde sodann in ds» Beratung der alleeme'" en "feva-

rationen eingetreten , die nach dem Borschlage der Entente in
einer gemischten Kommission beraten werde« füllen, die um
11 Uhr vormittags zum ersten Mal zufammentritt .

Die Sitzung der bevollmächtigten RegierungSvertreter wurde
auf morgen H4 Uhr vertagt .

lieber die gegenwärtige Lage in Spa
wird der , B . Z." telegraphiert : Die deutschen Delegierten und
noch mehr die deutschen Sachverständigen verhehlen nicht, dah
die Lage wieder sehr kritisch geworden ist. Sie behaupten,
die Ententepresie habe die Schwenkung zum befferen, die am
Samstag erfolgt war , absichtlich übertrieben . Der Umschwung
erfolgte durch den Eindruck der Rede HueS und zum Teil durch
dre Rede von StinneS , deren Form zwar irritierte , deren sach¬
licher Inhalt aber stärk wirkte. DerUmschwüngerfolgte
aber am meisten deshalb , weil Millerand und die
Ententedelegierten aus alledem ersahen, dah die deutschen
Delegierten das vor ^ elegte Kohlendiktat
nicht einfach unterfchrerben würden , sondern auf
den Abbruch der Konferenz vorbereitet waren . Einen
solchen Abbruch ohne Verhandlungen wollte Millerand aber ver¬
meiden , und deshalb lenkte er ein , denn sonst wäre die öffentliche
Meinung der Welt gegen ihn gewesen .

Die deutschen Sachverständigen sind aber überzeugt , daß e»
sich n u r um ein Einlenken in der Form handelte , nur um die

Konzession von Verhandlungen zum Schein . Die Franzosen
blieben im übrigen völlig auf ihren Forderungen bestehen. Die

deutschen Sachverständigen erNären , dah alle Drehungen und
Wendungen der Alliierten nur Köder seien,lim die Deutschen
halb sanft , halb gewaltsam zur Unterschrift zu verlocken ; sie hal¬
ten die Konferenz für endgültig verfehlt . Man muh
sedenfavs mit der großen Möglichkeit rechnen, dah sich die

Deutschen heute von der Konferenz zurtückzi ^ hen .

Stinnes und Hue auf der Konfervu ; iu Spa .
Ueber die Sitzung vom Samstag vormittag erhält die Europa

Preh " aus Kreisen der Umgebung der Konfercnz nach folgende
Einzelhettcn : Das ganze Jnreresie der Sitzung lag in dem Vor¬
träge der zwei deutschen Sachverständigen StinneS und
Hue . Ter Ton des Herrn StinneS war auherordentiich
heftig. Er begann jeinen Bortrag mit den Worten , die Bestür¬
zung hervorriefen : « Diejenigen unter den Alliierten, die nicht
von der Siegeskrankheit befallen find , werden tqifjeu , dah die. Be-
fchlüge, die uns unlerbrciiet werden , nicht aus einer dcraritgen
Krise herausführen Immens Ter Vorsitzende Delacroix un¬
terbrach Sttnnes ' sofort , indem er jagte : «Wir sind im Frieden
und wir müssen den Frieden auf die loyalste Weise oerwirliichcn.
Ich bitte Sie , nicht in diesem heraus 'ordernden Tone zu spre¬
chen.

" StinneS der gefetzt und kaltblütig sprach, erwiderte : «Ich
spreche nicht im Namen der Höflichkeit" und setzte seine Rede fort.
Er 'prach von den Geistern, die vollständig weltfremd sind. Er
erklärte, dah die französischen Bergwerke nicht auS Vandalismus ,
sondern aus einer unbedingt legitimen militärischen Notwendig¬
keit heraus zerstört worden sind. Im Namen dcr Unternehmer
könne er den Beschluß der Alliierten nicht annchmcn, selbst wenn
sie das Ruhrgeciet mit ihren Negern be etzen würden, deren An¬
blick jeden Weihen und >eden Deutschen empört , wenn sie diese
Neger als Poüzeimacht verwendeten. Diese Gcwaltmatznahmen
werden nur zur Revoluiion und zum allgemeinen Ruin führen.
Sie werden die Industrie zerstören, die Arbeiter aushungern
und den gcgenwäriigen Zustand des Elends , der in drei Jatren
verschwinden könnte , verewigen. Sie werden in Deutschland Un¬
ruhen Hervorrufen , deren folgen Frankreich und ganz Europa
trcfken werden. Er 'chlch mit den Worten : «Das Recht ist nicht
auf Ihrer Seite "

Ter sozialistische Abgeordnete Hue dagegen, der als Ver¬
treter der Arbeiter sprach, drückte sich whr maßvoll aus . Er er¬
klärte . dah die Kohl cn frage ein internationales Problem
sei , das man der kontradi .' lorifchen Prüfung einer Sachoerstän -
digenkommission unterbreiten müsse. Teurschland bemühe sich ,
die Förderung zu steigern . Das beste Mittel , die Kcblenrörde -
rung zu steigern sei, die Arbeitsstunden hcrabzuietzen und die
Zahl der Bergarbeiter z» vergrößern. Er rrk .ärte . er ' ei bereit,
180 000 Bergarbeiter mehr zu stellen , wenn die Alliierten ihre Er¬
nährung und ihren volleir Unterbalt gewährleisten . Hue stägte
hinzu : Die Tipmmaten haben einen Plan auLgearbeitet. der
ihnen patzt . Der Endbeschluh hängt jedoch von dem Willen der
Bergarbeiter ab .

Porlänfigcr Abichlnst der Konferenz.
Dpa , 12. Juli . Es wird damit gerechnet , daß morgen Diens¬

tag nachmittag die Kouserenz zu einem , wenn auch oielleicht nur
vorläufigen Abschluß kommt , jo daß die Te 'egationen abreisen
können .

Insammentritt des Neichstacies.
Wie das «Berliner Tageblatt " aus parlamentarischen Krei¬

sen hört , wird der Reichstag voraussichtlich am 28. Juli bis zum
6 .August zusammentreten . Bor der Vertagung bis Mitte Sep¬
tember werden noch die wichtigsten Gesetzesvorlagenund die Be¬

schlüsse der Svaer Konferenz besprochen werden.

Nmformicrnnq dcr Sich "rl»eitspokizei.
WTB . Berlin , 12. Juli . Am Mittwoch , den 14 . Juki , wer-

den sämtliche Oberpräsidenten und Leiter der Sicherheitspolizei
»n Ministerium des Innern zu einer Besprechung zwecks Hm «
formicrung der S i ch erhe i ts w eh rerr zusammen¬
treten .

F na» ' mini ''tcr-Konferenz.
WTB . Stuttgart . 12. Juli . Die Finanzminister von

Preußen , Bayern , Sachsen, Württemberg , Batzen , Hessen
und Thüringen waren zu einer zweitägigen Besprechung in
Stuttgart versammelt , die die Ausführung des LandeSstener-
gefetzes zum Gegestande hatte . Außerdem wurden finanzielle
Fragen bezugäch des UebergangeS der Eisenbahnen auf das
Reich beraten . Auch die Rc ' tsverbältnisse der in die Rerchsver -
waltung übergerretenen Vcrtehrsbeamten wurden erörtert .

Der Protest iittii die Wmmg der
Arbeit in Spa.

Am Samstag erlebten die Militaristen und Imperia¬
listen der Entente in Spa eine Ueberrafchung , die offenbar
nicht ohne Eindruck auf sie geblieben ist : Den wuchtigen
Protest der deutschen Arbeit gegen die wahnsinnigeund bru- !
tale Gewaltpolitik der Ententemachthaber. Der deutsche
Jndustriegewaltige S t i n n e s hat unstreitig den Staats¬
männern der Entente Dinge gesagt , wie sie an Konferenz¬
tischen der Diplomaten im Ton und in der Art nicht ,
üblich sind, besonders nicht aus dem Munde eines Angehöri - ^
gen eines eben im Kriege niedergeworfenen Volkes, !
das zu alledem in seiner wirtschaftlichen Gegenwart und
Zukunft vom Sieger abhängig ist. Gewiß, aus Herrn
Stinnes sprach ebenfalls ein Gewaltmensch , der wenn wir
den Frieden diktieren konnten, an Rücksichtslosigkeit auch
dem gewalttätigsten Ententepolitiker nichts nachg "leben
haben würde. Das hat uns die Haltung der Stinnes und
Genossen während des Krieges genugsam gezeigt. Wäre
die Rede des Herrn Stinnes von einem deutschen Militär ,
Staatsmann oder Politiker gehalten worden, wir sind über¬
zeugt , die Machthaber der Entente hätten sich den angeschla¬
genen Ton nicht gefallen lassen . So aber sprach einer der
führenden Männer des deutschen Unternehmertums, auf
das die Kapitalisten dcr Entente wobl oder übel in der Zu¬
kunft mit angewiesen sind , wollen sie nicht in selbstmörde¬
rischer Verblendung das gesamte Wirtschaftsleben Europas !
ruinieren . Wenn ein deutscher Nur -Politiker oder Staats - ,
mann die . selbstbewußte Sprache eines Stinnes sich erlau- '

den wollte, würde er vermutlich in Spa die schneidend
bölmisibe Frage gestellt bekommen haben , wer und waS
denn eigentlich hinter ihm stehe bei eisier solchen Sprache.
Hinter Stinnes werden aber die ausschlaggebenden Teile
der deutschen Industrie sieben , also eine reale Macht .

Freilich, ohne die nachfolgende Rede unsere ? Genossen
Hue , der als Vertreter der deutschen Bergarbeiter sprach ,
hätte die Rede des Herrn Sftnnes nicht die Bedeutung haben
können , die sie offenbar erst nachträglich erhalten hat.
Menossc H u e sprach nicht nur für die Bergarbeiter, sondern
für die deutschen Arbeiter überbauvt . wozu ihn der unab¬
hängige wie der ch r i st l i ch e Arbeitervertreter in Spa
ermächtigt batten.

Zum erstenmal sprach ein Proletarier im Namen
von Millionen von Proletariern zu den Herren der Welt,
welche glauben , ohne die Arbeiterschaft , oder gar gegen
sie über die Menschheit verfügen zu können . Hues Rede war
ein Fehdckni des dcutschkn . oder man kann auch sagen des
internationalen Proletariat « an die kapitalistischen und im¬
perialistischen Machthaber Europas . Während er sprach ,
wurde die Stimmung der Konferenz immer ernster . Bald
zeigte sich eine stark wachsende Nervosität. Der Sinn der
Hneschen Rede war : Wir sind die Produktion , wir sind die
Arbeit ohne uns könnt Ihr nicht leben, seid Ihr nicht le-
bcnsfähig. Glaubt Ihr etwa, durch Soldaten und Ma¬
schinengewehre eine Arbeitsstunde mehr zu erhalten Eure
Vertreter können am grünen Tisch beraten und beschließen ;
wir , die Arbeiter , haben auch unfern grünen Tisch : unsere
gewerkschaftliche Internationale dcr deutschen, englischen
nnd französischen Bergarbeiter , die den Sechsstundentag
verlangen. Eure Brschlüfle richten sich nach den unserige «,
nicht umgekehrt.

Ten Gewaltmenschen der Entente wurde damit zum
erstenmale, öffentlich und in gebotenem Ernste gesagt , daß
die deutschen Arbeiter nicht daran denken werde«, für die
Entente zu schuften und selbst dabei das elende Lebe« weiter
zn sirhrrn, das sie unter den furchtbaren Wirkungen des
ebenso brutal wie iusam gestalteten nnd bisher angewendr-
ten Friedrnsvertragcs gerührt haben . Nnd die Entente-
Herren in Sva haben vielleicht in der gleichen Stunde auch
begriffen, daß man anfdieDaner mit der militärischen
Büttel - und Gewaltpolittk nicht , mit der organisierten Ar¬
beiterschaft fertig werden kann.

Mit Fng und Recht haben wir in Deutschland der bür-
aerlichen Gesellschaft gesaat. ohne oder gegen die organisier¬
ten Arbefter könnt ihr nicht regieren nnd wirtschaften . Und
namens der deutschen Bergarbciterschaft — und sicherlich
unter Zustimmung der deutschen Arbeiterschaft überhaupt —j
bat Hue den „Herren der Welt" die gleiche Warnung ins
Gesicht gesagt . Mochte die Entente mit den wilhelminischen
Generalen und Divlomaten fertig werden, mit dem or¬
ganisierten Proletariat wird si? im Kampfe nicht deck glei-i
chen Eriolg haben, oder höchstens um den Preis der euro¬
päischen Anarchie. Wenn die Entente in der Kohlenliefe -
rrrngstraae aut dem bisher von ihr eingenommenenStand¬
punkt stehen hlerben wollte, können wir in Deutschland
unser Wirtschaftsleben nicht ansbauen. Und warum sollen '
dann die deutschen Arbeiter nicht alles riskieren, wenn bei’
dem Beugen unter d» s Machtgebot der Entente das Elend
nnni,«dleiblich und die Hoftmingslosigkeit gegeben ist. '

Die Wiking der Hueich-'n Rede schildert der in Spa
anwef-nde Dverinsheri -bterstafter des ..Vorwärts " wie folgt :!

„ ' .
'TSf RechnnKggssitznng zeigte einen überraschenden «nd

me>--n ' siche-, Nnrschmnng in der ^ tinnrninn den Ententekreisei
und ihrer Vertreter ." Es trat ein sehr i,rundlicher Rede.



* ? . ISO.
hieJjici zwischen Millemnd und Simons ein . Während derLeepcmse ging Lloyd George auf Hue zu und es entspann
sich folgendes Gespräch :

Lloyd George : Sie haben eine gute Rede gehalten; Siehaben auf mich einen sehr guten Eindruck gemacht.Hue : Ich danke Ihnen , hoffentlich wird sie auch gutwirken .
Im weiteren Gespräch fragte Lloyd George Hue, ober den englischen Arbeiterführer Keir Hardy kenne und vonseiner Erkrankung gehört habe , was Hue bejahte . Hue er¬innerte Lloyd George auch daran , daß er 191 t mit ihm

selber sowie Keir Hardy und Macdonald im englischen Parla¬ment zusammengetrofsen fei, ' worauf Lloyd George Huewiedererkannte. Darauf verabschiedete er sich mit einem
kräftigen Händedruck .

Nach der Sitzung äußerte sich Staatsminister Dr . Si¬mons sehr befriedigt über den eingetretenen Um-
schwung, der in der R e d e M i I l e r a n d § deutlich zutagetrat , als er dem deutschen Volke langes Leben und glückliche
Entwicklung wünschte.

"
Daß die Bergarbeiter ernst machen würden, wenn dieEntente auf ihren für Deutschland einfach ruinösen Kohlen -

forderungen bestehen bleiben wollte, gebt aus der folgendenMeldung über die Beratung der deutschen Delegierten inder Nacht vom Samstag zum Sonntag hervor:
In der Beratung erklärte Hue , daß die Bergarbeiteranshören wurden, Uebcrschichten zu arbeiten, wenn die

Kohleulieferungen an Frankreich mehr als eine Million
Tonnen monatlich betragen sollten . Die Bergarbeiter wür-
den , wenn nötig , nicht davor zurückschrecken , die passive Resi-
stcnz anzuwcndrn, wenn es ihnen nicht glücke» einer Läh¬
mung der deutschen Industrie durch die Lieferungen an
Frankreich vorzubeugcn .

In die Jntrigucn und Gewalttätigkeiten der Diplomatie
und der siegreichen Militärs greift nunmehr die Arbeiter¬
schaft ein. Vielleicht gelingt ihrem Auftreten , was bisher
nicht gelungen, oder besser gesagt, systematisch verhindert
-worden ist, endlich den wirksamen Anfang zum wirtschaft¬
lichen Wiederaufbau zu machen. Das Echo , das die Luesche
Rede in Deutschland gefunden hat , sollte den Machthabernder Entente zur Warnung dienen . Die deutschen Gewalt¬
politiker haben geglaubt, die Warnungen der Arbeiterschaft
mißachten zu können ; sie haben ihr Spifl verloren, lind
die Gewaltmenschen der Entente Verlierer? auch ihr Spiel ,wenn sie taube Ohren besitzen . Freilich, die europäischen
Völker stürzen dann mit ins große Unglück hinein. Das
aber kann fetzt noch vermieden werden, wenn die Arbeiter¬
schaft Gehör und Beachtung findet.

politische Uebersicht .
Phili bulcnburg .

Fast 13 Jahre ist es jetzt her, daß Graf Phili zu
Eulenburg und Härtefeld wegen Verletzung der Eides¬
pflicht vor den Geschworenen stand. Die Verhandlung mutztedamals bekanntlich abgebrochen werden, weil die Aerzte erklär¬ten , daß ihre Fortführung für den Angeklagten lebensge¬
fährlich wäre. Seitdem ruht der Prozeß und der Eulen -
lmrger, der inzwifchen 74 Jahre alt geworden ist, lebt ruhigweiter auf seinem Schloß Liebenberg.

Der RechtsauSschuß der Preußischen LandeSversammlung
hatte sich in diesen Tagen mit einer Bittschrift zu beschäf¬
tigen, welche die endliche SAederaufnahme und Durchführungde« Eulenburg -ProzesseS fordert. Diese Petition hat ein mert-
hvürdigeS Schicksal gehabt. Bereit ? im vorigen Jahre sollte der
Abgeordnete Dr . R o s e n f e l d darüber berichten , aber er fehltein der Sitzung, und die Angelegenheit muhte vertagt werden.Seitdem ist er erst aus dem Rechtsausschuß und dann aus der
Landesversammlung ausgeschieden und niemand weiß, wo die
Bittschrift geblieben ist . Der Ausschuß konnte sich
nicht anders helfen, als daß er auch ohne die Bittschrift in die
materielle Behandlung der Frage eintrat .

Da konnte denn der Regierungsvertreter mitteilen , daßPhili Eulenburg mindestens alle Jahre zweimal von allen mög¬
lichen Aerzten untersucht wird. ES haben bereits über 20 Un¬
tersuchungen stattgefunden, Geh. Krauß , Geh. Strohmann , Ge-
richtSarzt Dr . Strauch , Professor Brauer aus Hamburg und
zahllose andere Kapazitäten sind bemüht worden, man hat die
umfangreichsten Vorsichtsmaßregeln ergriffen — Telephon-
überwachunĝ lutE
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Roman von Iwan Turgenjeff .
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Basaroff erfreute seine Eltern um so mehr durch seine
plötzliche Ankunft, als sie ihn gar nicht erwartet hatten.Arina Wlasjewna geriet in eine solche Aufregung,daß sieweiter nichts tun konnte als unaufhörlich im Hause hin und
her zu laufen, und ihr Mann sie schließlich mit einem Reb¬
huhn verglich : das aufgeschürzte Schleppchen ihres kurzen
Kleides gab ihr in der Tat eine gewisse Aehnlichkeit mft
einem Vogel . Aber Wassili Iwanowitsch vermochte selbst
nur behaglich vor sich hin zu brummen, während er mit
dem einenMundwinkel an der Bernsteinspitze seiner Pfeife
sog ; und dann griff er sich mit den Fingern an den Hals
und drehte den Kopf , als wollte er sich überzeugen , daß er
noch recht fest sitze, und plötzlich den Mund weit austuend

-begann er geräuschlos vor sich hin zu lachen.
„Ich bin auf wenigstens sechs Wochen gekommen, " sagte

Basaroff zu ihm ; „ich will arbeiten und hoffe, daß du michin Ruhe läßt .
"

„Ich werde dich in solchem Grade stören , daß du mein
Gesicht vergessen sollst ! " antwortete Wassili Iwanowitsch.

Und er hielt fein Versprechen . Nachdem er seinen Sobn
wie das erste Mal in seinem Kabinett untergebracht hatte,
schien er sich fast vor ihm zu verstecken , auch sorgte er dafür,
daß sich seine Frau in Gegenwart des Sohnes aller über¬
flüssigen Gefüblsausbrüche enthielt.

„Ich glaube, liebes Mütterchen," sagte er m ihr , „wir
haben Enjufchenka bei seinem ersten Besuch ein wenig ge¬
langweilt : diesmal müssen wir vernünftiger fein .

"
Arina Wlasfewna war ganz mit ihrem Manne einver¬

standen ; aber sie gewann dabei nicht viel, denn sie bekam
ihren Sohn nur beim Essen zu sehen und fürchtete sich ihn
anzureden. „Enjufchenka ! " pflegte sie zu sagen ; aber ehe
dieser nur Zeit gehabt sich umzuwenden flüsterte sie schon ,
indem sie die Schnüre ihres Strickbeutels um die Finger
drehte: - Nichts , nichts, es ist nichts ! " Und dann ging sie

_
D ienstag , dcn 13. Juli 1920._

raschend in Licbenberg zu erscheinen , aber alle Untersuchungenhaben zu demselben Ergebnis geführt, daß Eulenburg an fort¬geschrittenere Arterienverkalkung, Herzerweiterung , Gicht undallen möglichen anderen Krankheiten leidet, daß er nicht ver¬
handlungsfähig ist und auch keine Aussicht darauf besteht , daßer es noch jemals wird. Man hat die wissenschaftliche Depu¬tation und das Medizinalkollegium zu Obergutachten aufgefor¬dert und das Ergebnis ist das gleiche geblieben. Als einzigenTrost konnte der Regierungsvertreter hinzufügen, daß bei den
Staatsanwaltschaften Berlin I und II an 60 solcher Fälle
schwebten, in denen gegen kranke Angeklagte seit langen Jah¬ren nicht verhandelt werden kann, z. B. «egen den Naturheil¬kundigen MiffelSky .

Der Ausschuß beschloß schließlich, noch einmal zu versuche «,ob die Bittschrift nicht herbeigeschafft werden kann. In der
Sache wird sich kaum noch etwas tun lassen : der Prozeß Eulen¬
burg wird nie w'eder ausgenommen werden, und eines Tages— der Tag ist vielleicht noch fern, da Phili ausgezeichnet ge¬pflegt wird — wird er eine» natürlichen Tode » in
Freiheit sterben .

Heraus mit dem Hohenzollernhort !
Die Abfindung der Hohenzollern wurhe im

Rechtsausschuß der preußischen Landesversamm¬lung wieder erörtert . Von seiten der Unabhängigen lagein Antrag vor, die ehemals regierenden Fürstenhäuser durch
Reichsgesetz zugunsten des Staates ihres Vermögens für ver¬
lustig zu erklären , während die Mehrheitssozialisten beantragten ,den Artikel 183 der Reichsverfassung über den Fall der Vermö¬
gensauseinandersetzung in der Weise zur Anwendung zu brin¬
gen , daß die dort zugelaffene Ausschaltung de» Rechtswegs unter '
angemessener Entschädigung durch Reichsgesetz dorgenommenwird.

Von sozialdemokratischer Seite wurde noch daraufhingewiesen, das, die ungeheure« Geldmittel, dt« den Hvheuzol.lern nach diesem Vergleich zur Verfügung stünden, eine danrrnde
Gefahr für die Regierung bedeuten würden. Ueberhaupt müßteman einmal Auskunft haben, wie hoch nach diesem Vergleich der
Privatbesitz der Hohenzollern wäre . Geheimer OberfinanzratSchulze erwiderte, daß eS 250 bis 800 Millionen wären .

Abg . Herz (D . -Natl . ) bat, die Vorlage anzunehmen . Es
frage sich einfach , was den Hohenzollern privatrechtlich gehöreund damit fei die Angelegenheit für jeden rechtliche Denkendenerledigt.

Ministerialdirektor K ü b l e r verlas noch ein Gutachten der
früheren Justizministers Dr . Rosenfeld, wonach rein juristischjedes öffentliche Eigentum und Privateigentum der Hohenzol¬lern abgefordert worden ist und keinerlei Eingriffe in das
Privateigentum , wie im Falle Hannover 1866, beabsichtigt sei.

Schließlich wurde der unabhängig « Antrag gegendie Stimmen der Unabhängigen, und der sozialdemokratische
Antrag gegen die Stimmen der beiden sozialdemokratischen Par¬teien abgelehnt . Hierauf beantragte Abg . Dr . Capvel
(Dem . ) die Vertagung bis zum September , die gegen die Stim¬
men der Rechtsparteien und de» Zentrum » beschlossen wurde.

In der Debatte war festgestellt worden, daß die BermögenS-
schätzung des RegierungSvertreterS sich nur aus Grundstücks be¬
zog, und daß der Besitz der Hohenzollern an Aktien , Juwelen und
Kunstgegenständen, der ganze Kronschatz und die Domänenbei den 3 00 Millionen außer Ansatz gebliebenwaren.

•
lieber den „Hohenzollernhort" müßte unbedingt durch

Volksabstimmung entschieden werden. Wir sind der
festen Uebezeugung, daß nicht nur sozialistische Arbeiter undBauern . Angestellle und Beamten sich in einer allgemeinen
Volksabstimmung mit einem deutlichen Ja dafür erklären wür -
b . n, daß dem Deserteur von Amerongen von zusamrnengrstoy-lrnem Besitztum, nicht eine Million gehöre , geschweige denn vir 'e
hundert Millionen .

'
Heran » mit dem Blutgrld ! Dir 93 ' fW -

m*- cr sollen froh stin , daß - ran ihnen da» Leben gelassen dat,
nachdem sie stst '. st Millionen von Menschen in den Tot. betriebenhaben!

Der sozialdemokratische Präsidentschaftskandidat
in Amerika.

Seine Ernennung im Zuchthanß.
Die Kandidatenernennung der beiden kapitalistischen Par¬teien Nordamerikas, der republikanischen wie der demokratischen ,geht unter Reden und kreischendem Jubel , mit Versprechungenund ebensoviel Wortbrüchen, unter Kuliflenschiebungen und

Bestechungen vor sich. Und das dauert viele Tage lang . Stil¬ler, schlichter, aber kaum weniger dramatsch ist diesmal die Er¬
nennung des sozialdemokratischen Präsidentschafts¬kandidaten vor sich gegangen. Im Londoner „Labour Leader"
vom 24 . Juni wird von einem berichtet , der dabei war : Vor 14
Tagen begab sich eine Abordnung der Sozialdemokratischen Par -

zu Wassili Iwanowitsch und sagte zu ihm. die Wange in
die ,̂ >and gestützt: „Wie könnten wir wohl erfahren, mein
Lieber , was Enjnschka heute am liebsten zu Mittag essen
inöchte, Schtschi oder Borschtsch?" *)

„ Warum hast du ihn nicht gefragt?"
„Ich fürchtete ihm lästig zu werden.

"
Uebrigeus hörte Basaroff bald selbst auf sich einzu¬

schließen: das Arbeitsficber, das ihn ergriffen hatte, machteeiner schwermütigen Langeweileund dumpfen Unruhe Platz.Eine seltsame Müdigkeit machte sich in allen seinen Be¬
wegungen bemerkbar: selbst fein Gang , bisher fo fest und
kühn , änderte sich . Er hörte auf , einsame Spaziergänge
zu machen, er fing an Gesellschaft aufzusnchen, im Gast-
zinimer Tee zn trinken, mit Wassili Iwanowitsch im Ge¬
müsegarten herum zu schlendern und still bei ihm seine
Pfeife zn rauchen ; einer Tages erkundigte er sich sogar nachBater Alexis.

Anfangs freute sich Waisili Iwanowitsch über diese Ver¬
änderung ; aber seine Freude war nicht von langer Dauer .

„Eninschka macht mir schwere Sorge, " so beklagte er sicheines Tages im Vertrauen gegen seine Frau : „nicht als
ob er unzufrieden oder ärgerlich wäre — das hätte nichts
zu sagen — aber er ist traurig , schwermüttg : das bringt
mich zur Verzweiflung. Und dabei ist er immer so schweig¬
sam — wenn er doch wenigstens auf uns schimpfte ; zudemmagert er ab , und seine Gesichtsfarbe gefällt mir ebenfalls
nicht."

„ O mein Gott , mein Gott !" flüsterte die alte Frau ,
„ ich würde ihm ja gern ein Säckchen mit Religien um den
Hals hängen, aber er wird e8 nicht gestatten ."

Wassili Jwanowittch machte einigemal den Versuch
Basaroff in der vorsichtigsten Weise über seine Arbeiten,seine Gesundheit, über Arkadi auSzufragen . . . Aber Ba-
sarofs gab ihm nur widerwillige und gleichgültige Antwor¬
ten, und als er einst merkte , daß sein Vater vorsichtig daS
Gespräch auf irgend einen Gegenstand bringen wollte, sagte
er ärgerlich : „Warum gehst du immer wie aus den Zehen

*) Zwri Arten von Kohlsuppe .

« eilt 1
tei nach dem Zuchthause von Atlanta , um dem Genossen Eu»̂ -DebS seine Ernennung für die Präsidentschaftskandidatur g.überreichen. Sobald als Eugen Debs, der nun 18 Monate ta, VZuchthaus sitzt, unserer ansichtig wurde, schlang er seine lang« -mageren Arme um einen jeden von uns und küßte ihn.
Vorgang war so ergreifend, daß sich die mitbekommenen Presse.

’
Vertreter wegwendeteu, um die Tränen von der Backe zu wischeIm übrigen erklärte sich Debs gegen die „Diktatur de»Proletariats " . «ES ist dies eine Torheit, " sagte er, „denn Dik.tatur ist Autokratie. Für Autokratie ist kein Platz im Geiste der '
Masse . Wir sind für Freiheit und Gleichberechtigung . Wenn -wir nach Diktatur rufen , geben wir der kapitalistischen Press,Grund, . unS anzugreifen . Phrasen machen keine Revolution.*

Nr. 15».
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Vadische Politik .
Bauernverband und Milchstreik.

Wir haben uns schon wiederholt mit der gemeingefährliche
Rolle beschäftigt, die die neugcgründete badische Bauernorgani.
sation , der Badische Bauernverband , im Bezirk Kehl
anläßlich der Neufestsetzung des Milchpreises gespielt hat . Di»Treiben dieses Verbandes und besonders seiner „Führer " ist zwarim ganzen Lande gleich gefährlich ; allein im Kehler Bezirk
glaubte er, sich besondere „ Heldentaten" leisten zu können. Da»
Kehler Brückenkopfgebiet ist bekanntlich noch von den Franzosen
besetzt und eS ist kein Zufall , daß diese patentpatriotischeBauern . '
organisation sich gerade dieses besetzte Gebiet herausgesucht hat,

'
um ein besonderes Heldenstück zu verüben. Die „Macher " wuß.
ten oder glaubten , daß die Regierung wegen der großen inner-'
und außerpolitischen Schwierigkeiten dort nicht allzuscharf gegen

'
sie Vorgehen konnte und sie versuchten deshalb gerade in diese»

'
Bezirk die Anordnungen der staatlichen Behörden auf allen Ge-

'
biete« der Lebensmittelversorgung zu durchkreuzen . Das Meister¬
stück war der Milchstreik, der in einer Reihe von Sitzungen
gründlich vorbereitet wurde.

Von welch edlen Gedanken man dabei geleitet war , mag au»
dem Wortlaut eines vertraulichen Schreibens der Bezirksgeschäfts ,
stelle der Verbandes an die Obmänner der einzelnen Grmeinden
hervorgehen , das uns ein günstiger Südwestwind zuwehte . Es ist
diese» Schriftstück um so bemerkenswerter als daraus klar zu
entnehmen ist daß eS sich weniger um die 30 Pfg . Erhöhung hon-'
delte, als um die Befriedigung des die Geschäftsstelle befallenen
Machtfimmels. DaS Schriftstück lautet wörtlich :

Rheinbrschofsheim , 16. Mat.
Herr Vorstand!

Im Anschluß an die Obmännersthung vom 13. Mai beeilt
sich die BezrrtSgruppe ( GeschäftSIertung ) der dortigen OrtS»;
grupp« nachstehendes bekanntzugeben:

Di« nach der Donnerstagssitzung nochmals vom Bezirks¬amt evbetenen und am SamStag geführten Verhandlungen,die seiten» deS Bezirksamtes unter dem Motto : „Das Bezirks,amt befiehlt, der Bauer hat zu gehorchen" geführt wurden,
haben selbstverständlich kein Resultat im Sinne des Bezirks-,amtes gezeitigt. Die Lage ist jetzt die, daß das Preisabkom¬men mit der Stadtgemeinde Kehl zu 1,50 <M pro Liter am
Sonntag , den 16 . Mai in Kraft tritt . Dieser Preis ist auch vom
Verbraucher außerhalb der Stadtgemeinde Kehl anzulegen.Sollte unmehr die Stadt Kehl durch Regierungsverordnung ,was mit Bestimmtheit zu erwarten ist, die Zahlung von 1,50 JL
untersagt bekommen , so wird in sofortigen rücksichtslosen Lie-
serstrett getreten . Der Augenblick des Streikbeginns wird den
Ortsgruppen mit den Worten : „Milchpreis 1,50 JL regierungs¬
seitig untersagt, entsprechend handeln" telephonisch bekanntge -
geben. Er ist umsomehr daraus zu achten, daß die Nichtabliese-
rung lückenlos durchgeführt wird, als r» sich hier weniger ««
die Preisdifferenz von 30 Pfg . handelt, al» um die BeweiSfüh ».’ rung , daß die Landwirte eine gechlossene Organisation bilde»,denn die Geschäftsleitung hat die Gewißheit, daß das Bezirks¬amt die Ansicht hegt, daß die ganze Organisation ein Phanta¬
sieprodukt einzelner ist und im übrigen die Uneinigkeit und
Aengstiichkett der Bauern nach wie voc Helle Blüten treibt, Da»
Gegenteil dieser Ansicht diesen Herren durch die praktische Tat
zu beweisen , ist jetzt die beste Gelegenheit gegeben .

"
Soweit da» Rundschreiben. ES genügt ohne Kommentar zur

Tharakteristik der Treiber dieser Bauernbcwegung.
Bereits am 17 . Mai wurden die Telegramme an die Ob¬

männer loSgelassen und am 18. Mai brach die Milchversorgungder Stadt Kehl völlig zusammen, da die Vertrauensmänner zmü
Teil sich sogar al» Herren der Gemeinden ausspielten und di«
Milch nicht mehr absühren ließen.

Mit diesem großen „Siege " üher Frauen , Kinder und Säug¬
linge zogen die Kehler Dauernverbandsvertreter nach Karlsruhe
zur Versammlung des badischen MolkereivrrbandeS am IS . Mast

um mich herum? Diese Manier ist noch schlimmer als die
frühere."

„Nun , nun , nun , es soll nicht wieder geschehen ! " beeiste
sich der arme Wassili Iwanowitsch zu antworten.Die Versuche, ein Gespräch über polittsche Dinge an¬
zuknüpfen. waren ebenso stuchtlos . Als er eines Tagesmit Rücksicht auf die bevorstehende Aufhebung der Leib¬
eigenschaft die Rede auf den Fortschritt brachte — sich ein*
bildend, er habe ein seinem Sohn sympathisches Thema an¬
geschlagen — antwortete dieser gleichgültig : „Als ich ge¬stern hinter der Gartenhecke herging, hörte ich, wie ein paarBuben hiesiger Leibeigenen, statt irgend ein altes Volksliek
zu singen , aus voller „Kehle brüllten : , Es nabt die goldnnZeit , im Herzen regt die Liebe sich . . . Das ist dein goipriesener Fortschritt.

"
Zuweilen ging Basaroff ins Dorf und begann, sein«

Gewohnheit gemäß, mit dem ersten besten Bauern zuPlaudern.
„Nun . Freund, " pflegte er zu ihm zu sagen , „ setze mirmal deine Ansichten über daS Leben und die Welt ausein¬ander ; denn ihr behauptet man , bildet die ganze Kraft undZukunft Rußlands : mit euch wird eine neue Zeit in unsrer

Geschichte anheben — ihr werdet uns gute Gesetze und einewahre, nationale Sprache geben .
"

Der Bauer antwortete entweder gar nicht oder brachtehöchstens einige unzusammenhängende Worte heraus wie :
„Wir könntens wohl . . . denn auch wir . . . zum Beispielnach der Vorschrift , die wir haben . . ."

„ Erkläre mir mal. was eigentlich euer Mir *) ist?"
Pflegte Basaroff weiter zu fragen ; ist es derselbe Mir . derauf drei Fischen ruht ?"

„Es ist die Erde, Väterchen , die auf drei Fischen ruht,"belehrte ihn mtt patriarchalischer Naivität der Bauer in sin¬gendem Tone : „unfern Mir aber, das wissen Sie recht gut,regiert der Wille unsrer Herren : denn ihr seid unsre Väter.Je strenger der Herr , um so geschmeidiger der Bauer ."
*) Mir bedeutet: Welt, Weltall und : Dorfgemeinde, Ge*meindeversammluna . ^Nach . alten Saoen ruht die Welt auf drei-Fstchen. (Fortietzuna lohastl
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Rr . löst . Tienötag, den 13. Juli 192«. Teile &

lln& e» gelang ihnen mit Hilfe des Bürgermeister» Dr . Weiß vo«

Acbl, der sich ebenfalls für die Milchpreiserhöhung aussprach,

«ine Resolution durchzudrücken , in der 1,50 Jl für den Liter Milch
verlangt wurde . i

Der weitere Verlauf dieser Kehler »Mtion " ist bekannt. Trotz

tzer Versprechungender Bauern kam nach Bewilligung des neuen

Preises kein Tropfen mehr Milch in die Stadt . Der Schleich-

Halidel, der laut Versprechen der Bauern aufhören sollte, blüht
weiter . Butte«: wird nicht nur pfundweise , sondern in Sendun¬

gen von Ü Zentnern nach Berlin verschoben. Es mußte das

Mittel der Entziehung des Einmachzuckers angewandt werden, um
die Bauern zu einer befferen Ablieferung zu zwingen. Unbe¬

greiflich bei alledem ist, daß der Bürgermeister Dr . Weiß von

Kehl sich auf die Seite des Bauernverbandes stellte , mit diesem

ständig verhandelte und sogar bereits im Mai mit dem Bauern¬
verband ohne Wissen der Vorgesetzten Behörde einen Milchpreis
von 1,50 Jl festlegte .

Die Hetze des Bauernverbandes geht nun weiter, es soll die

Rückgabe des im Mai entzogenen Zuckers erzwungen werden.
Tie s. Zt . eingesparte Zuckermenge wurde in der Zeit der Streik¬

hetze als Prämienzucker für Milchablieferung sowie zur Erhöhung
der Einmachzuckermenge verwendet. Tie Rückgabe des Zuckers

ist somit ohne Kürzung des Monaiszuckers bei den künftigen
Ausgaben nicht möglich. Dies trifft aber insbesondere die Ein¬

wohner der Stadt Kehl. Abgesehen davon , daß es doch Aufgabe
der Gemeinde des Bezirks wäre und nicht Sache des Bürgermei¬
sters von Kehl, diesen zurückgehaltenen Zucker nachträglich zurück¬
zufordern, denn Kehl hat den Zucker erhalten, ist eS unbegreif¬
lich, daß Herr Dr . Weiß dafür einiriti , daß die Kehler, die s. Zt-
um die Milch gekommen sind , nunmehr auch noch den Zucker ein-

bützen sollen.
Es war wirklich höchste Zeit, daß der Staatsanwalt endlich

zugreift und gegen die Treiber des Bauernverbandes Anklage
erhob. Hoffentlich läßt man die Herrschaften aber nicht mit einer

Geldstrafe springen, die zu tragen für die Riesenverdiener eine

Kleinigkeit wäre . Nur ein Tag Gefängnis hätte einen

weit größeren Erfolg als eine noch so große Geldstrafe. » >

t ; Wnhlbere
'
chmingen.

Auf das Wahlergebnis der Reichstagswahlen vom 6. Juni
berechnet der „Badische Beobachter" , wie sich die Zusammen¬
setzung des Landtags gestalten würde, wenn auf Grund
der in der Verfaffungskommission vorgeschlagenen Einteilung
des Landes in 7 Wahlkreise und Verrechnung der Reststimmen
auf einen Landeswahlkreis gewählt würde, wobei gemäß Ver¬
fassung auf je 10 000 Stimmen ein Abgeordneter fiele. Danach
würde sich die Anzahl der Kammerfitze von 107 auf 92 verrin¬
gern , die sich wie folgt verteilen :

jetzt ^
39
30Zentrum

6. 6 . 20
34

Sozialdemokratie 19
Demokratie 11
Deuffchnationale 11
U . S . P . 10
Deutsche VolkSpartci 6
Kommunisten 1

92 107

Zur Semtdjfiäjung der Wasserstraßen.
Dem badischen Landtag ist der vom Arbeitsministerium als

vorläufiger badischer Vorschlag an das Reichsverkehrsmini¬
sterium ubersandte Entwurf eines Staats Vertrags
über de« Uebergang der Wasserstraßen auf das Reich zugegcm -

gen. Demzufolge überträgt zum Vollzug der Reichsberfassung
Baden mit Wirkung vom 1. April 1921 die Verwal¬
tung und das Eigentum an folgenden Wasserstraßen an daS
Reich : 1. am Rhein von der Abzweigung des kleinen Rheins bei
Straßburg bis zur badisch-hessischen Grenze ; 2. am Neckar ;
3. am Main . Mit den Wasserstraßen gehen über : die Schutz¬
häfen, nämlich der Tauberhafen bei Wertheim und der Winter¬
hafen bei Eberbach, die Schiffahrtszeichen, das Dienstgebäude
der Rheinbauinspektion Mannheim, die Dammeister - und Rhein¬
wärterhäuser , Werkstätten, Schiffe, Bagger, Baugeräte _

und

Baustoffe, die Schiffbrücke in Diedesheim nebst dem Brücken¬
gebäude . DaS Reich übernimmt die Verkehrsanstalten und
Bauten mit allen daran haftenden Rechten und Pflichten und
mst allem Zubehör einschließlich der Nebeneinrichtungen, insbe-
sondere der Erhebung von Verkehrsabgaben, und tritt in die

schwebenden RechtSstreitigkeiten ein.
Mit den Wasserstraßen geht daS Recht zur AuSnut -

zungderWasserkräfteaufdaS Reich über, dem künftig
auch die Erteilung der Erlaubnis zur Ausnützung der Wasser¬
kräfte an Wasserstraßen zusteht. Wenn ein Kraftwerk ans Grund
derVerleihung oder Genehmigung nach deren Ablauf an daS
Land Baden fällt , so Hai es dabei sein Bewenden. Nach Ablauf

der Verleihungsdauer verfügt das Land über die Anlage und
die daraus zu gewinnenden Einnahmen ; jedoch muß die für die
Ueberlasjung der Wasserkraft zu zahlende Vergütung alsdann
zwischen Reich und Land neu vereinhart werden. Im Falle des
Nichtzustandekommens einer Einigung entscheidet ein Schieds¬
gericht . Neue Verleihungen mit Wirkung über den 1 . April
1921 binaus dürfen nur mit Zustimmung des Reiches erteilt
werden.

Wenn daS Reich Wasserkräfte ausnüht , Hai es die Rein-
überschüffe an das Land abzuführen . Als Abfindung ge¬
währt das Reich einen Betrag , der nach folgenden Grundsätzen
berechnet wird : Das Reich zahlt 30 v . H . des Anlagekapitals,
das die Gesamtheit der deutschen Länder für die auf das Reich
übergehenden Wasserstraßen seit 100 Jahren aufgewendet hat.
Von dieser Summe erhalten die Hansastädte vorweg denjeni¬
gen Teil deS Anlagekapitals , der durch Anleihen aufgebracht und
noch nicht getilgt ist. Ter Rest wird na<i '■? «’ ~ ei . r » »
benden Anlagekapital auf die Länder gleichmäßig verteilt. Das
Anlagekapital wird berechnet nach dem Stand vom 1. April 1921.
Die Abfindung erfolgt, soweit nicht eine Schuldübernahme statt-
findet, durch Zahlung einer 4prozentigen Rente. Die zu zah¬
lende Abfindung ist frei von Steuern und Abgaben des Reichs .
Die Gesetze und Verordnungen des Landes über Wasserstraßen
bleiben unbeschadet der Bestimmungen der' Reichsverfassungbis
zu einer anderweitigen reichsgesetzlichen Regelung in Kraft . Bei
der Zusammensetzung der Reichswasseritratzenbeirätesind die
wirtschaftlichen Körperschaften und die Vertretungen der Er¬
zeuger- und Verbraucherkreise Badens zu berücksichtigen. Die
Landesregierung ist berechtigt, Vertreter mit Stimmrecht zur
Teilnahme an den Verhandlungen der Beiräte abzuordnen. Das
Reich wird die Reichswafferstraßen als einheitliche Verkehrsan¬
stalten verwalten . Es wird insbesondere die Interessen des
Wasserstraßenpersonals und die Verkehrs- und volkswirtschaft -
lichen Interessen deS Landes unter Abwägung der ver¬
schiedenen Verhältnisse berücksichtigen . Das
Reich ist verpflichtet, die begonnenen Bauten forizuführen , so¬
weit daS Bedürfnis in unveränderter Weise fortbesteht. Als
begonnene Bauten gilt die Rheinregulierung Siraßburg —Son¬
dernheim . Das Reich wird den Bau neuer Wasserstraßen so¬
wie den Um- und Ausbau der bestehenden Anlagen nach Maß¬
gabe der Verkehrs- und wirtschaftlichen Bedürfnisse
des Landes und der verfügbaren Mittel ausführen . Die Ta¬
rife werden unter Währung der Einheit und mit tunlichster
Schonung bestehender Verhältnisse fortgebildet. Das Reich wird
bei Vergebung von Lieferungen und Arbeiten die Unternehmer
im gesamten Reichsgebiete nach gleichen Grundsätzen
berücksichtigen . Die Verwaltung wird nur insoweit zentralisiert
als es unbedingt geboten ist. Sofern für den Oberrhein und
den Neckar, gegebenenfalls auch einschließlich deS Main , eine be¬
sondere Strombaudirektion errichtet werden sollte , wird
gültigen Dienst- und Tarifverträge des Landes ein. Das Reich
hat jedoch jederzeit das Recht, die Tarifverträge deS Landes zum,
Zwecke der Einführung eines einheitlichen Tarifver¬
trags für die Reichswasserstrahenverwaltung auf den Schluß
eine? Kalendermonats mit einer Frist von 4 Wochen zu kün¬
digen.

Eine Reihe weitere Bestimmungen regelt das Verhältnis
der in den Reicbsdienst übergehenden Beamten , deren Ab¬
lehnungsrecht, die Ruhegehalisfragen , Beförderungsaussichten
usw . Soll ein Beamter gegen seinen Willen außerhalb des
Landes Baden verwendet werden, so entscheidet auf seinen An¬
trag ein Schiedsgericht. Das Reich tritt gegenüber den in sei¬
nen Dienst übernommenen Angestellten und Arbeitern in die
diese ihren Sitz in Baden haben.

Rücktritt de» Ministerialdirektors Weingiirtner. Wie der
Staatsanzeiger meldet wurde der Min ' steriald '.rektor im Ministe¬
rium des Innern , Staatsrat Karl W e i n gä r t n e r auf sein
Ansuchen wegen leidender Gesundheit in d :n Ruhestand versetzt.

Baden im ReichswirtschaftSrate. * In den vorbereitenden
Reichswirtschaftsrat sind aus Baden folgende Personen gewählt
Tr . Max Hachsburg, Rechtsanwalt in Mannheim, Hambrecht ,
Bürgermeister in Sandhansen . Richard Harter , Gewerk¬
schaftssekretär, Leopold Kölsch , Fabrikant in Karlsruhe , Emma
Kromer m Mannheim , Dr . Lederer, Universitätsprofessor in Hei¬
delberg, Anton Lindeck, Recktsanwalt in Mannheim, Sänger ,
Oekonomierat und Bürgermeister in Diersheim, Wilhelm Vögele,
Fabrikant in Mannheim , Josef Weißhaupt, Staatsrat und Land¬
wird in Pfullendorf . _

fugend und Sport.
Die Faljrraddirbstähle

bilden zurzeit wieder eine stehende Rubrik in den TageSblät-
tern . Wenn auch verschiedene Gerichte mit ganz exemplarischen
Strafen gegen die Fahrraddiebe Vorgehen, so sind diese doch wohl
wenig geeignet, den Spitzbuben das Handwerk zu legen, solange
dürch leichtsinniges und sorgloses Verhalten der Radfahrer das

Stehlen der Räder so leicht gemacht wird. Zur Bekämpfung
der Fahrraddiebstähle werden alle guten Vorschläge versagen ,
wenn- nicht die Radfahrer selbst mit mehr Sorgfalt für die Siche¬
rung ihrer Räder bedacht sind . Selbst der komplizierteste und
behördlich organisierte Ueberwachungs- und Kontrolldienst/ wie
er in letzter Zeit wm verschiedenen Seiten vorgeschlagen wird/
könnte hieran nichts ändern , sondern würde nur zu endloser
Belästtgung des radfahrenden Publikums äusarten . Was hier
nottut , ist die Selbsthilfe der Radfahrer . Vor allen Dingen
gewöhne man sich daran , sein Rad nie, auch nicht eine Minute
lang, unbeaufsichtigt auf der Straße stehen zu lassen . Bei einer
Einkehr führe man stets, wenn allein, sein Rad mit sich in das
betreffende Lokal oder lasse sich vom Wirt eine sicheren Raum
anweisen. Bei Vereinsausfahrten schließe man die Räder in
irgend einem angewiesenen Raum ein. Ferner muß jedem
Radfahrer dringend geraten werden, ein starkes Schloß mit sich
zu führen , mittels dessen er sein Rav jederzeit so zu schließen
in der Lage ist, daß niemand damit fahren kann. So mancher
Radfahrer , der die geringe Ausgabe für ein gutes Schloß nicht
gescheut hätte , würde vor dem Diebstahl seines Rades bewahrt
geblieben sein.

Leider muß auch hier konstatiert werden, daß in den meisten
deutschen Städten , auch selbst in öffentlichen Gebäu¬
den , wie Gerichte, Post usw. keine ' Gelegenheit zum
sicheren Ei .n st eilen der Räder vorhanden ist, ja in vie¬
len Fällen das Mitnehmen von Fahrrädern ». in diese Gebäude
direkt verboten und dadurch der Radfahrer , der jene Gebäude
frequentieren muß , oft gerade gezwungen ist, den Spitzbuben
sein Rad preiszngeben . Es ist denn auch eine bekannte Sache ,
daß gerade an den Eingängen zu öffentlichen Gebäuden die
meisten Fahrraddiebstähle verübt werden. Hier auf Abhilfe zu
dringen, wäre Pflicht aller Radfahrer -Organisationen, damit die
Behörden endlich einmal der längst erhobenen Forderung, in
öffentlichen Gebäuden für sichere Unterbringung für Fahrräder ,
die nötigen Räumlichkeiten zu schaffen , näher treten und der
Erfüllung entgegenführen . An die Radfahrer aber muß immer
wieder und wieder die Mahnung ergehen: laßt kein Fahrrad
unbeaufsichtigt stehen , wo dies dennoch geschehen muß, schließt
es fest und sicher an . In den meisten Fällen von Fahrraddieb¬
stählen tragen die Bestohlenen leider durch ihre Nachlässigkeit
an dem Diebstahl einen guten Teil der Schuld. I . H .

SensrrrnMsMvrWrglüig .

Zusammenschluß der badischen Konsumgcnossenschastcn.
Sämtliche badische Konsumgenossenschaften sind jetzt zu

einem Zentralverband zusammengschlossen . Die Or -
ganisatton umfaßt 60 große Konsumvereine mit über 100 000
Mitgliedern . Politisch sind die badischen Genossenschaften neu¬
tral . Dieser Zusammenschluß der Konsumgenossenschaften , dem
sich auch die bäuerlichen Genossenschaften angeschlossen haben , iit
von großer Wichtigkeit . Damit wird der direkte Weg vom Pro¬
duzenten zum Verbraucher geschaffen .

SoZirüe ILundfchrm .
D?e Lage des Arbcitsmarktes

hat sich in der ersten Juliwoche nicht wesentlich verändert . Die
Zahl der Arbeitslosen ist etwas zurückgegangen und beträgt rund
4000 . Die Landwirtschaft leidet nach wie vor unter dem Man¬
gel an geeigneten Arbeitskräften . Den schlechtesten Geschäfts¬
gang weist die Gold- und Silberwarenindustrie auf , sodaß zur¬
zeit in Pforzbeim etwa 8000 Männer und 400 Frauen nur
zwischen 8 und 5 Tagen in der Woche beschäftigt werden kön¬
nen . Mit weiteren Betriebseinschränkungen muß man dort
rechnen .

GemeindkpoUt ' k.
r . Langenbrücken, 10. Juli . Trotz Wohnungsnot und Miet

einigungsamt bewobnt hier ein lediger Hauptlehrcr einc
Wohnung von vier Zimmern nebst Zubehör. Wenn , eine neue
Wohnung frei wird, so wird dieselbe für einen vielleicht hier¬
herkommenden Fremden beschlagnahmt, während hier Familien
mit fünf und sechs Personen sich mit zwei und drei Zimmern
einschränken müssen. Was nützt denn da ein Mieteinigungsamt,
wenn es jemals umgangen wird, und eine fieiwerdend«
Wohnung nur von einem einzelnen Herrn nach seinem Gut¬
dünken vergeben wird . Sonst ist es überall üblich, daß zuerst
die Ortsansässigen berücksichtigt werden vor den Neuzn -
ziehenden.

kleines Feuilleton.
Der fliegende Ochs. Eine Reihe anziehender chinesischer

Erzählungen aus der Novellensammlung „Liao-Dschai -Dschih-I "

teilt Walter Etrzoda in der Monatsschrift „Der neue Orient "

in Uebersetzung mit . Ein Stück chinesischer Volksweisheit liegt
in der folgenden geborgen, die „Der fliegende Ochs " betitelt ist :
„Ein Bäuerlein aus meinem Distrikt hatte einen schönen starken
Ochsen gekauft. Nun träumte ihn in einer Nacht, der Orbs
hätte zwei Flügel bekommen und wäre davon geflogen. Sein
Bruder hielt das für kein gutes Zeichen und fürchtete, das Tier
würde eingehen. Schleunigst nahm der Bauer einen Strick und

zog es zum nächsten Marktflecken , wo er es mit Verlust ver¬
kaufte den Erlös wickelte er in ein Taschentuch , das er am Arme
sestband . Auf dem Heimweg — er hatte schon die halbe Strecke
hinter sich — bemerkte er einen Falken, welcher grausam auf
cinfn Hasen loShackte. Näher gehend , bemerkte er zu seinem
Erstaunen , daß es ein zahmer Vogel war ; denn er ergriff nicht
die Flucht. Ohne zu zaudern , nahm der Bauer sein Taschentuch
herunter , band ihm die Füße zusammen, und befestigte es, mit
dem Silber und dem Falken zusammen, wieder am Arme. Der
Falke schlug, in dem Bestreben, sich zu befreien, mit den Flügeln
und zerrte und hackte an seinen Fesseln , während unser Bäuer¬
lein in seiner Seelenruhe nicht daran dachte, aus den Vogel zu
achten . Da plötzlich erhob er sich befreit in die Lüfte, das Geld
mit sich fübrend ! Ein alter Spruch lautet , seinem Schicksal
kann niemand entfliehen . Auch dieser Bauer mußte zu seinem
Schaden ersabren , daß man an Träumen nicht deuteln dürfe.
Wenn er nicht begierig gewesen wäre, auch den herrenlosen
Falken zu fangen, wie hätte ihm unterwegs der versilberte Ochs
so plötzlich entfliegen können ? —

Das einfachste Wablverfahren . In einem Aufsatz über
„Vorarlberg » Anteil am deutschen Geistesleben" , den Prof . Mar¬
tin Bilgeri (Bregenz) in dem soeben erschienen Jnniheft der
oberdcnlschcn Monatsschrift „Der schwäbische Bund " ver¬
öffentlicht . rindet sich ein« heute besonder ? interessierende An¬
gabe über da» Wohlverfabren. nach dem die Bregenzcrwälder
sei: AuSgang der vierzehnten Jahrhunderts ihren Landammaun
wählten . Wahlberechtigt wvr jeder unbescholtene Ansässige .
„Auf der großen Wiese zu AndelSbuch standen uralle Eschen .
Am Wahltag versannnelten sich hier alle ' hausseßhaften Bauern .
Nun wurden Bewerber um dar hochgeachtete Ehrenamt „vor-
«eschossen " . und jeder Vorgefchlagene stellte sich unter eine Esche .

Auf das gegebene Zeichen eilten dann die Wähler auf die
Bäume zu. Wer bei dieser männlich-offenen Wahl die meisten
Köpfe um sich hatte , war gewählt. Dann eilte das Volk auf die
Bezegg und feierte ein Volksfest , tagelang, wochenlang , mit
trinken, spielen und tanzen . Die Zeche zahlte der neue Land¬
ammann . Seine Frau aber mußw^ ern berittenen Boten, der
ihr gleich nach der Wahl die frob̂ Meldung überbrachte , ein
reichliches Botenbrot geben . Auf der Bezegg , dem Uebergang
von Andelsbuch nach Bezau , stand das Rathaus des Bre¬
genzerwaldes , ein einfacher Raum auf Hölzfäulen. Auf
einer Leiter stieg der Landammann mit den Räten und Abge¬
ordneten hinauf , dann wurde die Leiter abgezogen und erst
wieder angesetzt , wenn die Ratsherren zu einem Beschluß ge¬
kommen waren . Der Beschluß war Gesetz für den Bregenzer¬
wald und wurde dem „ Landsbrauch" einverlcibt.

140 000 Einladungen an ausländische Firmen hat das
Meßamt in Leipzig zur diesjährigen Leipziger Herbst¬
messe versandt . Die Einladungen gingen außer an alle europä-
rfchen Staaten auch nach dem fernsten Osten und nach Amerika .
Mit den süd- und mittelamerikanischen Staaten sind in weite¬
stem Umfange die Beziehungen wieder ausgenommen worden ,
nach China , Japan und Niederländisch -Jndien , selbst nach
Abessinien sind die Aufforderungen zum Besuch der Messe er¬
gangen.

Da » Leipziger Meßamt versendet soeben an die deutsche
Künstlerschaft die Einladung zur Teilnahme an der Entwurfs¬
und Modellmeffe, die wiederum mit der bevorstehenden Leivziger
Herbstmesse verbunden fein wird. Tie »zahlreichen Anfragen
nach künstlerischen Entwürfen oder Mitarbeitern , die aus in¬
dustriellen Kreisen bei der Leitung der Entwurfs - und Modell¬
meffe fortgesetzr eintrcffen , zeigen, wie ' groß das Bedürfnis
nach guten Vorlagen für gewerbliche und industrielle Arbeiten
ist. Besonders erwünscht sind Entwürfe für Metallwaren , wie
Tafelaufsätze, Eßbestecke, Leuchter usw ., kleinplastische Modelle ,
Entwürfe für Schmuck jeder Art, für Keramik, Glnswaren ,
Möbel- und Textilarbeiten . Die Entwurfs - und Moodellmesse
gibt den Künstlern die beste Gelegenheit, mit den Fabrikanten
in Beziehung zu treten . Für deutsche und österreichische Künst¬
ler ist die Ausstellung gebührenfrei . Nur die Porto - und Ver-
vackungskosten sind vom Einsender zu tragen . Die Arbeiten un¬
terliegen der Prüfung durch die Ortsausschüsse und den Haupt-
ousiiahme- AuSschnß Leipzig und müssen bis zum 10. Juli den
Ortsausschüssen übersandt fein. Eine rege. Beteiligung der

Künstler liegt im Interesse der dringend erwünschten Qualitäts¬
steigerung unserer industriellen Arbeit. — Für badische
Aussteller sind Einsendungen bis zum 10. Juli 1920 an
den Ortsausschuß Karlsruhe , Sekretariat der Kunstgewerbc -
schule Karlsruhe i . B ., Westeudstr. 81.

Ausstellung von Erfindungen . Der Deutsche Erfinder-
Schutzverband veranstaltet vom 29 . Juli bi? 2 . August in Mün¬
chen eine Ausstellung von Erfindungen und Neuheiten, die in
den Sälen der Akademie der Wissenschaften , Neuhauserstr. 51 .
untergebracht wird . Außerdem stellt der Verband auf der Tech¬
nischen Messe in Leipzig vom 15. bis 21 . August in der Halle
am Markt , Zimmer 47, aus . Die Anmledungen müssen für
beide Ausstellungen spätestens bis zum 20. Juli an den Ver¬
band gelangen . Näheres durch die Geschäftsstelle München ,
Jahnstr . 20.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit»
schriftpn sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .)

'

Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von Dr . I .
Bloch (Geschäftsstelle: Berlin W . 35, Potsdamerstr . 121b),
haben soeben das 12. und 13. Heft ihres 26. Jahrgangs erschei¬
nen lassen. Der .Preis dieses Heftes beträgt SJl , bet eines
Vierteljahrsabonneinents 20 .40 JL . Zu beziehen durch jede
Buchhandlung, in den KioSken und Bahnhöfen, bei allen Kol¬
porteuren , durch jede Postanstalt , sowie direkt durch den Ver¬
lag der Sozialistischen Monatshefte , Berlin W . 35. Man ver¬
lange vom Verlag ein Heft zur Ansicht.

Von der Neuen Zeit ist soeben das 15. Heft vom 2 . Band
des 38 . Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes
heben wir hervor : Die innere Zwietracht in der sozialistischen
Bewegung. Von Franz Laufkötter. — Eine literarische Tat .
Von Dr . Otto JLhlinger . — Der Weltkrieg und Ludendorffs
Strategie . Von Bernhard Rausch . II . (Schluß. ) — Löhne und
Weltmarktpreise . Von Fritz Tcjcssy . — Eine Frankfurter Ar-
beiterakadeinie. Von Hans Marckwald . — Literarische Rund- ,
schau . — Notizen.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 13,4! das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur für das Vierteljahr bestellt werden . Das einzelne
Heft kostet 1 Jl . Probeumnmern stehen jederzeit zur Ver¬
fügung.

I
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flus dem Lande.
* Pforzheim. 12. Juli . In der Ausstellung des Kunstge .

Werbevereins wurden gestern zwei Aquarelle, Blumenstücke von
Professor Hildenbrand, gestohlen .

* Pforzheim. 12 . Juli . Ter 14jährige Lehrling Walter
Reuorand 'am in einem diesigen Metzgereiöetriebe einer Trans «
mnston zu nahe, wurde vom Riemen ersaht und zu Boden ge«
chleudert . Der Unglückliche erlag ' einen Verletzungen .

An die Landwirte !
Ein Arbeiter vom Lande schreibt unS : Wie schwer die Gefahr

droht und wie dringend es nötig ist, einmal mit der Herab,
setzung der Obst » und Milchprei ' e ernst zu machen, zeigte
die tausendköpfige Massendemonstration am letzten Montag auf
Sem Karlsruher Marktplatz und die dann folgenden Ereignisse .
Eine dort eingesetzte Kommission erwirkte eine sofortige Herab¬
setzung sämtlicher Preise . In der Stadt ging es und nun muh
auck bei der Landwirt chaft begonnen werden mit dem
Abbau. Badische Landwirtel Nehmt euch ein Bei'piel an euren
Nachbarn . In Württemberg haben die Bauernvereinigun »

^gen rundweg den Preis der Vollmilch auf 1 Jt für das Liter
festgesetzt , in O ch s e n h a u s e n 98 -3 und - S öh » st e t t e n so¬
gar 90 Was dort möglich ist , muh auch bei einigermahen
gutem Willen bei uns möglich sein . Die Gefahr ist groh, man
demonstriert in den Städten nicht umsonst und wenn alle Mah¬
nungen nichts nützen und der Ernst folgt , dann darf man Nie¬
manden die Schuld beimeffen als nur sich s e I b st. Eine so
gute Futterernte wie die diesjährige würde ja eine Mah
nung erübrigen ; aber man will scheintS nur unter Zwang nach»
gcben .

Wir alle standen in den schweren Kriegsjahren zusammen,
wir alle müssen aber auch bedenken , dah eS zum überwiegenden
Teile die Massen der Stadt waren , die unsere Landwirtschaftvor
den Verheerungen und Verwüstungen schützten. Gemeinsam
wäret Schulter an Sckulter gestanden in den Schützengräben,
habt die Not kennen gelernt : nun lernt euch auch gemein

'am in
der Not des Hungers zu unterstützen. Nun wo alles vom Abbau
spricht, muh auch die badische Landwirtschaft Taten zeigen !

Volksschauspicle Oetigheim. Am Mittwoch , 14 . Juli , nachm .
2 'A Uhr findet auf dem Naturtheater Sonderausführung von
Schillers „Wilhelm Tell " statt . An diesem Tage werden auch die
Mitglieder des Bad. Landtags und der Regierung das Spiel be¬
suchen. Von Karlsruhe ab zum Spielort können die Züge 12 .30
und 1 .45 Uhr nachm , benützt werden. Bei dem starken Andrang
an Sonntagen wird dieser Sonderspieltag, an dem voraussichtlich
genügen Sitzplätze vorhanden sind, freudig begrüht werden.

Herunter mit den Preisen !
Aue b. Durlach, 11 . Juli . Am Samstag , 10 . dk . Mts . fand

im Rathaussaal hier eine Sitzung der von den Verbrauchern und
Erzeugern gewählten Kommissionen mit Einschluh des Gemeinde¬
rater hier statt. In derselben wurde Stellung zur heute not¬
wendig gewordenen LebensinrtlelpreiSreguliernng genommen .
Dabei wurde folgende Einigung erzielt und als Richtlinien ein¬
st !mm -z; festgesetzt: 1 . Für Obst , Gemüse und Frühkartoffel sind
die jeweils in Turlach »nd Karlsruhe festgesetzten Preise maß¬
gebend, und erklären sich die Produzenten bereit, diese Preise
cinzuhaltcn. 2. Das Brot kostet ab 11 . Juli 3,70 seitheriger
Preis 4 M ( gleicher Preis wie in Durlach) . 3. Für Spezerei-
' varen vom Großhandel bezogen , ist ebenfalls der Preis wie in
Durlach mahgebend. Für Tcrtilwareu tritt ein Preisabschlag
von 30 Proz. ein. Ebenso hat sich das Ellenwarengeschäft M.
Berggötz bereit erklärt, sich den Preisen von Durlach und Karls¬
ruhe anzuschliehen . 4 . lieber die KommunalverbandSwarenpreis-
üstsetznng findet am Dienstag . 12 . dS . MtS., eine Ausschuhsitzung
latt und ist zu hoffen , dah der Kommunalverband in der Preis¬
reduzierung vorangeht. 5 . Tie Milchfrage konnte wegen allzu
-roher Knappheit der Milch nicht endgültig geregelt werden, es
.« aber zu hoffen , dah in nächster Zeit auch in die ' er Frage Bes-
lung geschaffen werden kann . Alle in Betracht kommenden Ge -

.viifte , sowie die Produzenten sind benachrichtigt und liegt eS an
sen Verbrauchern selbst, mit belfend einzugreisen, dah die Preise
' uch eingehalten, bezw . durchgeführt werden. Bemerkt ''ei noch ,
Sah allgemein bedauert wurde, daß bei den letzten Unruhen in
Karlsruhe auf dem Gemüsemarkt wcl Obst und Gemüse ruiniert
wurde und so der Zweck , der Karlsruher Bevölkerung den Hunger
stillen zu helfen nicht erfüllt werden konnte . Tie Produzenten
von Aue verpflichten sich, zu d»n jeweils vereinbarten Richtpreisen
die konsumierende Bevölkerung von Aue , Durlach und Karlsruhe
soviel wie möglich mit Gcmü ' » zu versorgen und hoffen , daß die
Konsumenten der genannten Orte ihnen soviel Verständnis ent¬
gegenbringen, dah die Geschäfte in Ruhe und Ordnung abge¬
wickelt werden können , zu beiderseitiger Zufriedenheit. An die
Händler, die seither gewobnt waren , wegen Gernü' e und Obst un.
'ern Ort zu überlaufen , wird die Bitte gerichtet , in Zukunft ihre

Einkäufe auf den Märkten zu decken, andernfalls dagegen Mah-
nahmen ergriffen werden müssen .

Baden-Baden , 13. Juli . Auf dem stark beschickten Wochen¬
markt am Samstag war durch Eingreifen der Martttommission
und der Polizei sowie der Gewerkschaftsvertreterein durchschnitt¬
licher Preisrückgang von 25 bis 50 Proz . für Beeren und Gemüe
zu verzeichnen .

Heidelberg , 18. Juli . Der KommunalverbandSauSfchutz be -
fahte sich in einer Sitzung mit der Herabsetzung des Brotpreises.
Voraussichtlich wird der Preis von bisher vier Mark auf 3.7V bis
3.80 Jt für den großen Laib ermäßigt werden. Möglich ist die
.Herabsetzungnur , wenn die Stadt die Differenz für die Verbil¬
ligung der « treckungSmittel trägt . Haferflocken wurden von der
Stadt auf 2 Jt und Hülsenfrüchte auf 1 .60 . % festgesetzt.

Lahr , 13. Juli . Zu Unruhen ist « S am SamStag nach Schluß
des rubig verlaufenen Woch- nmarkts gekommen . Junge Leute
von. hier und auswärts , darunter auch viele Personen weiblichen
Geschlechts, rotteten sich zusammen, um einen zwangsweisen
Preisabbau in einzelnen Ge 'chäften vorzunehmen . Sie drangen
in das Schuhwarengeschäft von Herbstriech ein danach in einige
andere Schuhgeschäfte und erzwangen eine billige Abgabe der
Schuhe . Die Polizei und Gendarmerie war der Menschenmenge
gegenüber machtlos . Zu Ausschreitungen kam eS nicht. Die
Menge zerstreute sich erst , als sich die Schuhwarenhändler bereit
erklärtcn. einen dOprozentigen Ab'chlag eintreten zu lassen.

-t. Freiburg , 10. Juli . Um den Preistreibereien auf dem
Wochenmarkt entgegenzutreten, hat man den schon früher gel¬
tenden Modus der Richtpreise wieder eingeführt. Damit
hofft man mich das preistreiberische Gebahren der Händler
unterbinden zil können . Da man besürcbtete . dah nach den
Vorgängen des letzten Hauptwochenmarkte» di« nötigen Gemüfe-
zufubren auSbleiben würden, setzte sich das Marktamt mit den
Gemüseproduzenten der Ortschaft Gundelfingen in Verbindung,
wo unter dem Vorsitz des Bürgermeisters ein« Versammlung
stattfaiid, in der die Produzenten ermahnt wurden, auch weiter¬
hin die Stadt mit Gemüse zu versorgen, war diese bejahten
und auch ibre Einwilligung mit den Richtpreisen zu erkennen
gaben. Tatsächlich war auch der gestrige Markt ziemlich reich¬
lich beschickt und wickelte sich das Geschäft zwischen Käufern
und Verkäufern in aller Ruhe ab.

- t. Waldkirch (BreiSgau ) , 10. Juli . Der Gemeinderat bat
die Preis « für Obst und Gemüse, die auf dem Wochenmarkt
zum Verkauf kommen , nach der Grundlage der neueingeführten
Richtpreise in Freiburg festgesetzt.

Au » Baden, 13. Juli . Der Vreisabbau für landw. Erzeug¬
nisse nimmt seinen Fortgang . In Eberbach, Breiten und Zell
a . S . haben sich di« Landwirte mit einem Erzeugermilchprei» von
1 .20 Jt einverstanden erklärt . Eigentümlicherweise merkt man
in Karlsruhe von dem Milchabschlag noch nichts .

der Stadt-
* Karllrnhe , 18. Juli.

Aus btt letzten TtadtratSsitzimg.
Preisabschlag. Der Stodtrat befaßte sich in eingebender

Beratung mit den Vorkommnissen der letzten Tage. Auf Grund
de? Berichts de» Oberbürgermeisters billigt er die vom Bürger -
meisteramt zur Erreichung einer wesentlichen Absenkung der
Preise für Lebensmittel und notwendige Bedarfsgegenstände
unternommenen Schritte, indem er sich der Ansicht anschlieht ,
dah diese Senkung nicht nur notwendig ist, um der augenblick¬
lichen Notlage zu steuern, sondern dah sie die erste Vorausset¬
zung für die Beseitigung der bedenklichen Stockungen unseres
Wirtschaftslebens überhaupt ist. Er beauftragt das Bürger¬
meieramt, in Zusammenarbeit mit der unter Mitwirkung deS
Gewerkschaftskartells gebildeten Kommission in dieser Richtung
weiter zu handeln.

Wettbewerb für Neubauten de» GaS- , Wasser - «nd Elektri-
zitStS -Amtr», Kaiser- Allee tt . Die Stadtgemeinde hat zur Er¬
langung von Entwürfen für die geplanten Neubauten des GaS-
Wasser - und Elektrizitätsamtes unter den zurzeit in Karlsruhe
ansässigen selbständigen Privatarchitekten einen öffentlicken
Wettbewerb veranstaltet . Im ganzen sind 20 Entwürfe recht¬
zeitig eingcgangen. DaS Preisgericht . das am 7. d. M. zusam-
mentrat , erteilte die nachstehenden Preise : 1 . Preis : Kennwort
„ Licht", Architekten Wilhelm Peter und Fritz Rößler , 2.
Preis : Kennwort „Sparsamer Plan "

, Architekt G . Betzel in
Firma G . u . F . Betzel , 3. Preis : Kennwort „Maitrank "

. Archi¬
tekt G . Betzel in Firma G. u . F . Betzel, 4 . Preis : Kennwort :
„Umschlossener Vorbof"

, Architekt Rudolf M e s s a n g, 5 . Preis :
„Geschlossenes Straheubild " , Architekt Rudolf M e s s a n g . Die
Entwürfe find in der Zeit vom 11 . Juli bis einschließlich 18. Juli
jeweils von vorm. 11 Uhr bis nachm . 4 Uhr im kleinen Fest -
ballefaal (Eingang Ostseite ) zur Besichtigung öffentlich ausge¬
stellt . Jeder Besucher der Ausstellung hat die vorgeschriebene
Einlahgebübr von 20 Pfg . zu entrichten.

„Doppelspiel des Ministers Remmele ".
Von zuständiger Seite wird geschrieben :
Die „ Sozialistische Republik" schreibt in ihrer Nummer

157 vom 10. Juli , Minister Remmele habe am Mittwoch abend
(7. Juli 1920) einer vom Gewerkschaftskartell und den Betrieb»,
raten bestimmten Kommission aufs bestimmteste versichert , daß
zur Aufrechterhaltung der Ordnung ausschliehlich die in Gotte»-
aue stationierte Sicherheitswehr verwendet werden soll ; eS sei
aber festgestellt , daß am Donnerstag die Sicherheitswehr in Ver¬
bindung mit den in der Grenadierkaserne stationierten Unifor¬
mierten das Btutbad am Linkenheimer Tor angerichtet haben.
Das Blatt will wissen, was Herr Remmele zu diesen Anschuldi¬
gungen sage und ob er wirklich ein solch verwerfliches Doppel¬
spiel treibe.

Der Schreiber jener Notiz scheint nicht recht bei Trost zu
sein . Entweder verschläft er seine Tage oder aber weiß er den
Tag nicht von der Nacht zu unterscheiden . Die bedauerliche »
Vorkommnisse am Linkenheimer Tor ereigneten sich bekanntlich
am Mittwoch , den 7. Juti . Diese Vorfälle sind auch nicht
der Sicherbeitswehr zur Last zu schreiben , sondern dem unver¬
nünftigen Volk, welches johlend dieser Wehr nachzog, obwohl e»
wußte, daß sich dieselbe auf dem Rückmarsch befand . AIS am
Mittwoch abend durch die Unhprnunft eine» jungen Volkes da»
Unheil am Linkenheimer Tor passiert war , da kam bei diesem
die Ernüchterung , weshalb es am folgenden Donnerstag tatsäch¬
lich in ganz Karlsruhe wieder war wie im „tiefften Frieden " .
Am späten Abend des Mittwoch erschien auf dem Ministerium
eine vom Gewerkschastskartell abgesandte Kommission , deren
Wortführer Herr Stadtrat Pbilipp den Wunsch äußerte , daß die
Sicherheitsabteilung Grenadierkaserne nicht mehr, wähl aber
wenn nöttg die Abteilung GotteSauer Kaserne für den Ord¬
nungsdienst eingesetzt werden möge . Die Antwort des Ministers
hierauf war , es sei gar nicht beabsichtigt gewesen , die SicherbettS -
Polizei im Straßendienst zu verwenden. Bei Knopf sei zu Wach¬
diensten eine Abteilung aus der Gottesauer Kaserne gewesen .
Wenn eS aber wiederum zu Plünderungen käme, wie am Mitt¬
woch früh , dann bleibe aar nickt? anderes zu tun übrig, als di«
gesamte Sicherheitspolizei zu Hilfe zu rufen . Dieselbe werde
immer erst im letzten Moment , dann wenn Polizei und Gen¬
darmerie nicht mehr zu Streick kommen , geholt werden .

Hoffentlich sieht die „Sozialistische Republik" auch in diesem
Falle ein , daß sie mit ihren: Hervnterreißen um .

icden Preis
auch hier hereingefallen ist und daß kein verwerfliches Doppel¬
spiel deS Ministers , sondern eine arge „ optische" Täuschung der
Schriftleitung de» genannten Blattes vorliegt.

Weiterer Preisabbau .
Na. Di« PreiSreguliernngSkommiisio« hat einen weiteren

Preisabbau durchgesetzt, der in den Zeitungen veröffentlicht wird.
Obwohl die Kommission den Preisabbau verhältnismäßig gleich
durchgesetzt hat , kann sie sich nicht den Einwänden verschließen , die
geltend gemacht werden, wenn der Vorrat erschöpft sein würde.
Der Kommission ist klar , dah die Geschäftsleute wohl verlieren
und von ihrem Provit ablaffen können aber all diese sind keine
Produzenten . Taber muh die Aufgabe der Preiskommission , und
die ist allen Mitgliedern klar, sein , bei der Industrie anzufangen.l
Es kann ein Landwirt wohl abbauen aber dann müssen die Preise
für Dreschmaschinee , Pflüge und sonstige landwirtschaftliche Ar¬
tikel vom Produzenten abgebant werden. Die Kommission wird
nichts unversucht lassen auch bei jenen die Presse zu drücken-!
Ebenfalls müssen die Kohlenpreiw herabge .setzt werden. Im In «"
teresse des Volke?, der Arbeiterschaft wird die Kommission arbeiten
und hoft dabei sich der Sympathie aller zu versichern. _ ;

Die zu einer Sitzung eingeladenen Eierhändler Schafe .«
und Wilhelm versickerten , gleichfalls nicht» unversucht zu las¬
sen , Eier möglichst billig auf den Karlsruher Markt zu bring«»,
obwohl es bei der großen Konkurrenz und Preistreiberei der an¬
deren Händler beinahe illirsorisch gemacht wird denn die Tier
kommen zum großen Teil aus Pommern , Holstein ustv. und ist '
bei der großen Entfernung kauiii möglich, durch Verständigung
und Klarlegung der Verhältnisse hier etwas zu erreichen . Wen«
der verlangte Preis nicht bezahlt wird, sind Tausend andere be¬
reit, sie zu bezahlen . >

Am Samstag sind von Bühl 10 Waggon Obst nach Nord «
deutschiand abgegangen und auch Karlsruher haben anscheinend
dazu die Hand gereicht. Wir müssen dies lebhaft verurteilen.
Stadirat Jung hat alo Mitglied der Kommission in Bühl mit den
Händlern verhandelt und versichert , dah wir mehr wie bisher in
der Oöstoer

'
orgimg berücksichiigt würden. Die Kommission Hatz

auch den Abbau der Brotpreise lvie er von andern Städten zum
Teil vorgenonimen wurde, in den Kreis der Erwägung gezogen .
Wenn der Preis nicht zurückgeht , wie dies nach verschiedenen
Ausführungen der Fall zu

'ein scheint, glaubt die Kommission
durch Zentralisation der Bwibäckcrcien das Mittel in der Hand
zu hoben , den Preis zu erniedrigen und dabei durch Kohlener «
iparnis usw . beit richtigen Faktor auf dem Wege der Verbilligung
getroffen zu haben .

TW«. KW nn) MfsensihM.
Badisches Landesthrater .

Neu einstudiert : „Elga". NocturnuS von Gerhart Hauptmann .
Gerhart Hauptmann , als ihm die künstlerischen Mittel

des Naturalismus nicht mehr genügten, ttaf auf seinem Suchen
nach neuen Kunstformen und Stoffen im Jahr 1896 u . a. aiich
auf Grillparzers Novelle „Das Kloster bei Sendcmier ", das er
zu dem Traumstück — Nocturnus heißt eigentlich Nachtmette ,
klösterlicher Nachtgesang — umformte , daö am 4 . März 1906
im Lessingtheater in Berlin feine Uraufführung erlebte. Das
.Hauptgeschehen das bei Grillparzer in der Erzählung de »
Mönchs StarschenSky liegt, hat Hairptmann als Traumfptel in
die einkleidende Rahmenhandlung eingespannt. Die Idee ist
nicht original, Shakspere, Calderon de la Barca und Grillpar¬
zer selbst waren darin vorangcgangen. Doch hat Hauptmann
durch wirksame Raffung der Erzählung , scharfe Motivierung
und Charakterisierung, durch das .stimmungsschaffende Mittel
de» die einzelnen Akte überbrückenden Chorgesangs der Mönche
und durch willkürliche Aenderungen, namentlich am Schluss« ,
etwas Eigenes und Eigenartiges geschaffen , dar weit über der
Novelle steht hinsichtlich de» poetischen Gehalt», so sehr man
auch die Qualität einzelner Abänderungen in der Hauptmcmn-
>'chen Version anzweifeln mag. Ein zarter Hauch echtester
Poesie liegt über das Werk verbreitet, der sich der Zuschauer
i ' icht entziehen kann. Die kunstvolle Form findet ihre glücklich «
Ergänzung in einem fesselnden Inhalt der hier kurz skizziert
werden soll . Ein deutscher Ritter steigt spät abends in einem
polnischen Kloster ab, und man iveist ihm ein unheimliches Zim¬
mer mtt einem fargähnlichen Bett zur Schlafftätte an . Der
alte Mönch StarfchenSkt teilt dem Ritter mit, das schaurig «
Gemach habe früher zu dem Schlosse des Grafen StarfchenSkt
zehört , der dieses Kloster Hab « errichten lassen . Im Schlaf er¬
blickt nun der Ritter die Vorgänge, die zur Gründung des
Klosters führten . Graf StarfchenSkt lebt in glücklicher Ehe mit
der sinnlichen Elga die geheim « Beziehnngen zu ihren! Vetter
Oginski unterhält . Ter Verwalter Timoska pflanzt den ersten
Zweifel in Starschenskis Brust, der Argwohn verdichtet sich zur
Gewißheit, als der Graf OginSkiS Bildnis im Schmuckkästchen
seiner Frau entdeckt. Oginski wird aufs Schloh geladen und in
dem Bett des Rundturmgemachs erdrosselt . Der Graf führte
Elga dorthin, er will ihr verzeihen, wenn sie schwürt, daß sie
den Toten au» ihrem Herzen gelöscht hat und nur ihren Gat -

ten lieben will. Aber Elga wirst sich weinend über den Toten
und flucht dem Täter . So weit der Traum . Ter Ritter er-
wacht und flüchtet au» deni schaurigen Raum in den heiteren
Morgen . Der Mönch , mit dem er sich am abend unterhalten ,
war Graf StarwenSki gewesen , der in seinem Kloster Vergessen
sucht.

Hauptinann ist immer stark, wenn er fremde Leiden auf die
eigenen Schultern nimmt und sie uns ausdeutet . Die Schilde¬
rung der Qualen de » aus dem Himmel seines eingebildeten
Eheglück» gestürmten Gatten greift ans Herz, obwohl sie sich durch
eine Sparsamkeit im Aufwand an Worten auSzeichnet , die die
Meffterband d«S seelenkundigen Dichter-Pshchologen in jeder
Szene fühlen Iaht . Die Führung der Handlung in ihrer knap¬
pen Gedrängtheit zum Gipfel und der unvernieidlichen- Kata¬
strophe verrät ebenso den sicheren Bühnentechniker wie den fein¬
sinnigen Künstler. Alles geht auf poetische Schönheit und Wir¬
kung binauS, und der Zuschauer erwartet klopfenden Herzens
den Abschluß der grausigen Geschichte, die nach Geschlossenheit
und StimmungSgehalt ihre» Gleichen sucht. Da » pessimistische
Ethos, das in der in ihrer Verallgemeinerung angreifbaren
Aeuherung liegt, auf Weib und Kind lasse sich kein Glück bauen,
gibt einen düsteren Hintergrund zum Ganzen ab.

Auf die HerauSarbeitung und Erhaltung der Stimniung
hatte die Regiesührung des Herrn Kienscherf Bedacht ge¬
nommen. Ti , Sprechweise der Darsteller war wieder einmal
von mustergültiger Kultur , die Masken und Kostüme vornehm
und charakteristisch » di« Bühnenbilder gewählt, die Mönchschore
eindrucksvoll . Baumbach gab dem Grafen männliche Kraft , die
Glut deS Schmerzet und der Leidenschaft : er spürte den
Qualen des betrogenen Gatten verständnisvoll nach bis in die
untersten Tiffen . Frau E r m a r t h bot mit ihrer Elga eine
Musterleistung. Dieses heißblütige Bollweib, diese triebhaft
sinnliche Polin mit den Nerven und der Moral einer Pariserin -
erfuhr eine im Psychischen wie im Physischen gleich vollendete
Wiedergabe. An die beiden Hauptfiguren , die gegenüber der
Novelle bedeutend vertieft erscheinen , schlossen sich der aufrechte
Verwalter deS Herrn Paschen und der im Sterben große
und edelmännische Oginski de» Herrn Schönfeld glücklich
an . Die Zofe des Frtz. Müller , die alte Mutter der Frau
Frauendorfer , das Brüdorpaar der Herren Gast und
G e m m e ck e taten ihr Bestes, um der Aufführung zu einer
künstlerischen Abrundung zu verhelfen.

Im technischen Betrieb schien schon starke Ferienstim¬
mung »u herrschen . Der Vorhang teilte sich beim Vorspiel,
lange eh« der Saal verdunkelt war, und als nach einer ge-

raumen Weile endlich jemand auftrat , sckloh er sich wieder zum
Ergötzen des Publikums , da ? einen ironischen Beifall spendete .
Die Beleuchtung versagte einmal an einem Kandelaber bei of¬
fener Szene ; überhaupt hätte sie besser ausprobiert werden
sollen . Das schaffe Oberlicht warf hähliche Schlagschatten in die
Gesichter der Darsteller : man setzte noch während der Vor¬
stellung die Rampenbcluchtiing in Fnktion, di« dann den Fehler
etwas ausglich . Das sind Dinge, die hei einem sorgfältigen
Hand in Hand-Arbeiten aller beteiligten Stellen schoir vorher
hätten bemerkt werden können . Es unterliegt keinem Zweifel,
dah die Aufführung unter der Häufung solcher Kleinigkeiten
diesmal litt . Roch mehr fteilich unter dem andauernden Zu¬
gehen des Publikums in den Saal . Wir baben mit der Uhr in
der Hand festgestellt , dah von 7 bis 7.30 Uhr die Saaltüren in
Bewegung waren , um Zuspätkommende hcrcinzulassen. Wenn
es solche rücksichtslose und unerzogene Theaterbesucher gibt , die
eine viertel- bis eine halbe Stunde nach Begiiin der Vorstel¬
lung noch eintreffen , ganze « tuhlrcihen aufstehen lassen un»
dann noch ein Streichholz anbrennen , um die Plahnummer zu
identifizieren, so sollle die Theatcrleitung schon aus Rücksicht:
auf die rechtzeitig Kommenden solche Nachzügler zurückweisen .
Wir halten un » gewiß nicht darüber auf , wenn der Beginn
stillschweigend um fünf Minuten später angcsetzt oder wenn
«ine Tür in Einzelfällen noch einmal rasch geöffnet wird, daS,
läßt sich nickt ganz vermeiden und ist an andern Theatern auch
so, aber bier wird es fast zur Regel . DaS Oeffnen der Türen
stört gerade beim Konzerthaus empfindlich , weil die brcüen:-
Lichttegel der Abensonne immer wieder den verdunkelten Saal
taghell erleuchten . TiedieSbezüglichen Anordnungen der In¬
tendanz haben nichts gefruchtet , wie wir hier doch feststellen K
wollen . Die Saaldiener handhaben die Vorschrift mit einer p
schon nicht mehr lobenswerten Wettherzigkeit . den Nachzüglern . ^
egenüber. Es scheint, dah die Thenterleitung in der Praxis , k
och nicht den Mut ihrer Courage cnlwickelt. Sie darf sicher . W

sein daß sie den Dank des PublikiunS und die Unterstützung *
der Presse findet, wenn sie zur ü' Ziehung dieses Teils der Zu«!,
schauer mit dem angedrohten Mittel des Ausschlusses Ernst
macht . Wir erwarten hier in der neuen Spielzeit ein entschie¬
denes Durchgreife» . Noch eine Bcmerkltiig fei hier angefügt.
Das Klappern der Vorhangringe beim Aufziehen dis
Stimmung und wirkt ernüchternd. Sicher läht sich das Geräusch
dämpfen oder ganz beseitigen . Ein lautloser Aufgehen de» Vor - .
Hang» gehört zu den Selbstverständlichkeiten einer Kultur-
theaterS, und wir dürfen auch hier nach den Ferien eine Ab >
änderung erwarten . M.



« r. 159.
Zum Abba« der Preise.

Am Samstag fand unter dem Vorsitz des OberamtmannS
Herrn Geh . Regterungsrat Hebting eine Versammlung
statt, die die augenblickliche wirtschaftlich « Loge zum Gegenstand
t^ tte . Eingeladen waren Vertreter der Stadt Karlsruhe und
der Landgemeinden des Amtsbezirks Ka ^ rube, die Bezirksräte,
Vertreter des Amtsbezirks und des KommunalperbandeS Dur -
lach-Ttadt und -Land. Nachdem der Vorsitzende in einleitenden
Worten auf die außerordentliche Schwierigkeit der '

Wirtschaft-
sichen Lage hingewiesen und dargelegt hatte, daß ein Abbau der
Preise der Lebensmittel jetzt unbedingt einsetzen müsse, ergriff
Herr Oberbürgermeister F i n t e r - Karlsruhe das Wort zu
längeren Ausführungen . Die gegenwärtige Zeit bedeutet zwei -
selloS die kritischste seit Kriegsbeginn ; die Lage sei so zugespiht,
daß es / ich um die Frage handle, ob wir alle künftig näh
existenzfähig sein werden. In werteren Darlegungen ging er
deS näheren auf die Lage ein, wie sie sich für die Bevölkerung
der Stadt Karlsruhe insbesondere die erhebliche industrielle Ar¬
beiterschaft in der letzten Zeit ergeben hat und legte die Maß.
nahmen im Einzelnen dar, die von der Stadtverwaltung zusam¬
men mit den in den letzten Tagen gebildeten Kommissionen zur
Senkung der Preise der Lebensmittel und der wichtigsten Be¬
darfsgegenstände getroffen worden sind . Er wies insbesondere
darauf hin, daß der Kommunalverband KarlSruhe- Stadt die
Lebensmittel, über die er zurzeit verfüge, ganz erheblich unter
dem Einkaufspreis abgebe , ungeachtet der in die Millionen
gehenden Opfer,- die die Stadt mit dieser zurzeit unumgäng¬
lichen Maßnahme bringen miisse. Unter diesen Umständen müsse
es aber als eine notwendige Folge angesehen werden, daß auch
die Landwirtschaft in der Umgebung der Stadt Karlsruhe
den Verhältnissen Rechnung trägt und sich ihrerseits der einge-
l-iteten erheblichen Preisherabsetzung an sch ließt . Denn
nur dann, wenn die getroffenen Preisherabsetzungen nicht nur
vorübergehend , sondern von Dauer sind, kann erwartet werden,
daß sich Zustände, wie wir sie in den letzt« . Tagen zu beklagen
hatten, nicht wiederholen.

Danach kamen in eingehender Aussprache eine größere
Anzahl Vertreter der Landwirtschaft, an ihrer Spitze Herr Bür -
germeister und Landtagsabgeordneter N e ck von Eggcnstein, ins¬
besondere der Herren Bezirksräte Erb und Philip », sowie
Vertreter der städtischen Arbeiterschaft und anderer Schichten
der Bevölkerung zu Wort. Herr Neck insbesondere betonte den
Willen der Landwirtschaft, den dringenden Bcdürfniflen der
städtischen Bevölkerung entgegenzukommenund Lebensmittel zu
Willigeren Preisen als in den letzten Wochen und Monaten zu
liefern . Auch die Ausführungen der anderen Redner begegneten
sich durchweg in der ernsten Auffassung der derzeitigen Lage und
der Anerkennung der Notwendigkeit , die Versorgung der Bevöl¬
kerung mit Lebensmitteln zu wesentlich herabgesetzten Preisen
durchzuführen und für die Zukunft sicher zu stellen .

Der Vorsitzende stellt« zum Schluß als Ergebnis der Aus¬
sprache fest, daß bei dem allseits vorhandenen ernstlichen Be¬
streben der verschiedenen Interefsentenqruppen mit einer Eini¬
gung in der zurzeit brennendsten Frage der Gestaltung der
Lebensmittelpreise sicher gerechnet werden könne, und schloß die
Versammlung mit Worten des Dankes für das außerordentliche
Interesse, das der Besprechung von allen Seiten entgegenge-
bracht worden ist.
' An die evangrlischcn Sozialisten in Michlburg !

Zur Kirchenausschußwahl der evangelischen Kirche im
Miihlburger Bezirk wird uns geschrieben : Nächsten Sonntag
findet . die K i r ch e n a u s s ch u ß w a h l in unserem Bezirk statt.
Dazu gehören Daxlanden und Grünwinkel . E» ist da »
erste Mal , daß sich die breite Masse der Arbeiterschaft an dieser
Bahl beteiligt,, aber um so nötiger ist es , daß wir einen großen
Effolg erringen . Diese Wahl ist für die Erziehung unserer
Kinder von eminenter Wichtigkeit . ES kann uns Proletarier
nicht gleichgültig fein, ob ein stark konservativer Geistlicher nn-
srrk Kinder erzieht oder ob auch innerhalb der Kirche der Zug
nach Freiheit vollzogen wird. Der • Stimmzettel , welchen wir
abgehen müssen , lautet : Badischer Volkskirchenbund und beginnt
mit dem Namen Dr . D i e tz , Rechtsanwalt.

Für die Vorarbeiten zur Wahl werden noch Genossen be¬
nötigt. Nächsten Freitag spricht im «Hirsch", Hardtstraße, Pfar¬
rer R o h d e . Die glänzende Rednergabe des Herrn Rohde ist
weithin belangt , und ist er berufen, die Ziele unserer Bewe¬
gung klar zu legen. Meldungen zur Mitarbeit nimmt gerne
entgegen Max He rtel , Bachstraße 48, parterre .

Badisches Ganschwimmsest.
Es ist erfreulich, zu sehen, daß nicht allein die Fußball -

Wettspiele al» einziger Sport das Feld beherrschen und die
Tausende Zuschauer anlocken, sondern daß auch in Karls¬
ruhe alle anderen Sportarten die weiteste Beachtung
rmd das größte Interesse der Bevölkerung finden. Am Sonn¬
tag waren es die Schwimmer , die zu ihrem Badischen
Gauschwimmfeste , veranstaltet vom Karlsruher
Schwimmvetein von 1886 , im städtischen Schwimmbad
am Rheinhafen eine außerordentlich große Zahl von Freunden
und Anhängern ihre? Sports , darunter auch Vertreter der Re¬
gierung und Stadtverwaltung , um sich versammelt sehen durf¬ten . Der Schwimmsport hat ja nun auch als eine der letztenSportarten in der Arbeiterschaft Eingang gefunden, seit kurzem
besteht auch in Karlsruhe ein Arbeiter - Wassersport -
Verein . Die starke Beteiligung an der gestrige » Schwimm¬
veranstaltung läßt erhoffen, daß auch die Arbriter - Wassersport -
-.er regen Zuzug finden und dann bald Proben ihres Könnens
m der Oeffentlichkeit abgeben können .

Ein Programm von 16 Nummern kam zur Abwicklung,außer dem zur Eröffnung sehr hübsch und exakt geschwommenen
Damenreigen und sehr - interessanten RettungSvor -
k « hrungen lauterLLettkämpse . Um die Siege stritten
sich die Mannschaften de » Karlsruher Schwimmverein», de»
^Neptzln" Leimen, des TchwimmvereinS Mannheim , deS
^ wwlmmbereins „Nickar" Heidelberg, deS 1 . Durlacker
Schwimmvereink, d«S Schwimmperein» Freiburg » des Schwimm¬vereins Baden -Baden, des Schwimm-Klub Pforzheim und de »
L-chwimmvereinS Eberbach . Mit den Kämpfen wurden auch
r* des Sck>wimmenS vorgeführt : Brust - , Rücken-, Deite-
lchwimmea,

^ Streckentauchen, Springen , Staffetten , auch ein
Knegsbeschädigtenschwimmen wurde geboten ; bei allen Wett-
-ampfen wurde eine schöne und saubere Arbeit, ein guter Sport
geboten, die Siege waren meist hart umstritten . Die einzelnen
Resultate anzuführen , gestattet leider der Raum nicht . Die
weist« Zahl der Siege darf der Karlsruher Schwimmerverein
buch,», ihm folgt „Nikar" Heidelberg, dann Freiburg , Mann -
bcrm und Heidelberg. Den Abschluß der trefflich verlaufenen
Veranstaltung, die durch eine Begrüßungsansprache de ? Gau -
Vorsitzenden Avenmarg eröffnet wurde, bildete ein Was -
ierballspiel zwischen Schwimm-Verein «Nickar"

. Heidel -
bA und Schwimmverein Mannheim . Hier versagte leider der
Schiedsrichter , der offenbar seiner Aufgabe noch nicht recht ge¬
wachsen war ; wer eiaentlich im Kampfe Sieger war, konnten
wir deshalb nicht feststellen .

, - * Bericht vom BetriebSrStekongreh in Berlin . Der Ortsaus -
Auß Karlsruhe de » Allg. deutschen Gewerkschaftsbundes und das
•JrtffaricH der freien Angestellten -Verbände laden die BetriebS-
I?« Und Vertrauensleute sämtlicher Betriebe in Karlsruhe auf
^ °nner»tag . 15 . Juli , abends >48 Uhr . in den . Elefanten" zuW>er B « rfammlung ein. In derselben wird Koll. Krebs
^ oricht erstatten über den BetriobSrätekongretz in Berlin . Zahl-^ che» Erscheinen ist polwendig. «u . „

_ Dienstag , den 13. Juli 1920._* Säuglings » nnv Kleinkinderpflege . Die neu gegründete
Badische Landesanstalt für Säuglings - und Kleinkindcrpflegein Karlsruhe , bestehend aus einem Mütter - und SäuglmgS-
beim und eincin etwa 200 Betten enthaltenden Kinderkranken¬
haus , soll noch im Herbst eröffnet werden. Die mit der Anstalt
verbundene Pflegerinnenschule nimmt von der gleichen Zeit an
Schülerinnen zur Ausbildung in der Säuglings - und Klem -
kinderpflege in halb, und einjährigen Kursen an, deren Ab¬
leistung zur Zulassung zur staatlichen Prüfung berechtigt .
Nähere Auskunft erteilt der Landesverband für Säuglings -
und Kleinkinderfürsorge, Karlsruhe , Gartenstr . 49.

Generalversammlung der Deutfch - Oefterrrichrr. Der De-
zirksverein Karlsruhe der Deutsch -Oesterrsicher in Baden hieltam Sonntag im Saale «Zur Rose " eine außerordentliche Ge¬
neralversammlung ab. Anläßlich de» Ausscheiden ? des HerrnDirektor Norden vom hiesigen Landestheater (derselbe gedenkt beruflich in die Schweiz zu übersiedelni, welcher dem Per -
ein als 2. Vorstand angehört:, sowie durch freiwilligen Rück¬tritt de? 1 . Vorstande» Herrn K. Deimer , Jnstrumenten -
sabrikant schien eine Neuwahl der gesamten Vorstandschaft
angebracht nnd ergab dieselbe folgendes Resultat : HerrKrt tsch . Hotelier des KsinstlerhauseS , 1 . Vorstand: HerrK . Krügl , Konzertmeister, 2. Vorstand.

' Herr K . Deimer
1 . Kassier ; Herr M st sch 2. Kassiec ; Herr Nowak 1. Schrift¬
führer ; Herr Schinagl 2. Schriftführer . Als Beisitzer wur¬
den gewählt: die Herren Clauda , Lugmeier , Buk sekund P f i st e r e r . Revisoren : die Herren G a ß n e r und Lug¬meier . UnterstützungSkommission: die Herren K r i t s ch ,
Krügl und Deimer . Als Armenkontrolleure: die Herren
Krügl , Sütte und Deimer . Bergnügungsausschuß: die
Herren Krügl , Schinagl und Pfisterer .

Johann Strauß , der in den nächsten Tagen hier mit dem
Pfälzischen LandeS - Sinfonie - Orchester kon¬
zertiert , veranstaltete vor Kurzem in Mannheim mn drei
Abenden hintereinander drei Konzerte vor ausverkauftem Saal .Die Tagespreise rühmt einstimmig das leuchtend« Tempera¬
ment de» Hern Strauß , den Schwung und RythmuS, der sich in¬
stinktmäßig auf das Orchester übertrug , das ihm hinreißende
Gefolgschaft leistete . Er sowohl als auch die Solistin des Abends ,
Frau Irene Eden vom Nationaltheater Mannheim , die mit
ihrer graziösen BortragSkunst und perlenden Koloratur die be¬
liebtesten Wiener Gesangs - Walzer brachte , wurden vom jubeln¬
den Beifall des Publikums überschüttet und mußten sich wohloder übel zu wiederholten Zugaben verstehen . — Niemand ver -
jüume auch hier, sich diesen seltenen Genuß entgehen zu lassen.

Der Sozialdemokratische Berem Karlsruhe im
Geschäftsjahr 1918/20.

Der Sozialdemokratische Verein gibt soeben seinen G e -
schüft » bericht für da» Jahr 1919/20 heran». ES ist feit
langem wieder der erste gedruckte Bericht , der hiermit dcu
Mitgliedern unterbreitet wird. Der Vorstand tat auch gut damit,denn eine solch politisch bewegte Zeit wie die letzten Jahre sie
darstellen und wo die Sozialdemokratie inmitten der gigantischen
Kämpfe gestanden hat und steht, mutz in einem gedruckten Be¬
richt veranschaulicht und festgehalten werden.

Natürlich war analog der politischen Verhältnisse die Arbeit
deS Vorstandes eine recht große. Schon in der Anzahl der Ver¬
anstaltungen wiederspiegelt sich die rege Parteitätigkeit . Es
sind im letzten Jahr zu verzeichnen : 1 ordentliche und 1 außer¬
ordentliche Generalversammlung , 5 öffentliche Versammlungen,
18 Hauptversammlungen , 14 Vertrauensmännersitzungen , ferner
die Frauensektton mit 1 Generalversammlung , 2 öffentlichen und
9 Mitgliederversammlungen . Außerdem fanden statt : 1 De¬
monstrationsversammlung in der Festbaste . . 1 Gedächtnisfeier
für die gefallenen Parteigenossen und die Revolutionsfeier, fer¬
ner beteiligte sich die Partei bei einer Reihe anderer Veranstal¬
tungen, wie Demonstrationsversammlung anläßlich de» Kapp «
Putsche » usw. Neben vorerwähnten Versammlungen fanden
noch verschiedene Bezirksversammlungen statt.

WaS die Mitgkiederbewegung betrifft, so befindet
sich dieselbe in aufwärtsbewegender Linie, aber sie gibt zur Zu¬
friedenheit jedoch keinen Anlaß . Am Schluß des lebten Ge¬
schäftsjahres betrug die Mitgliederzahl 1805, am Ende deS
jetzigen 2538 , darunter 288 weibliche Mitglieder. Diese Auf¬
wärtsbewegung straft am besten die Lügen der U .S .P . -Leute,
die in ihrer verlogenen Agitation gegen nn» immer vom «Mit¬
gliederschwund " faseln . Der K a s s e n b e st a n d ist ein be¬
friedigender, jedoch muß für eine Stärkung desselben gesorgt
werden, um die Zukunftsaufgaben finanziell sichern zu können .

Weiterhin enthält der Bericht einen kurzen Rückblick auf die
verflossenen Stadtverordneten » und ReichStagS -
wählen .

Ein besonderes Augenmerk richtet die Parteileitung auf das
Bildungswesen und der ins Leben gerufene Bildung »-
auSfchutz kann trotz der Finanzschwierigkeiten auf eine er¬
sprießliche Arbeit zurückblicken. Kurse fanden statt über »Die
Geschichte des Sozialismus " , «Mutter - und Säugltngsfürforge " ,
«Die bürgerlichen Parteien ", «Die wirffchaftlich « und politische
Entwicklung Deutschland»"

. Künstlerische und unterhaltende.
Veranstaltungen wurden ebenfalls eine Anzahl geboten und an
der Gründung der Volksbühne nahm der Bildungsausschuß täti¬
gen Anteil.

Die F r a u e n s « k t i o n hat trotz der sehr regen Tätigkeit
nicht den gewünschten Aufschwung zu verzeichnen . Für auf-
klärende Vorträge hat die Leitung Sorg « getragen, aber der Be¬
such derselben blieb hinter den Erwartungen zurück. Eine sehr
segensreiche , aber auch schwere und verantwortungsvolle Arbeit
leistete wieder die Kinderschutzkommission . Nahezu
1000 Proletarierkinder führte sie während der Ferienzeit hinaus
in Wald und Flur und dank der Opi-rfreudigkeit der Partei¬
genossen , Privater und dem Entgegenkommen der Stadtverwal -
tung war e« möglich, den Kindern einen kleinen Imbiß verab¬
reichen zu können.

Der Nachwuchs der Partei , die Arbeiterjugend , be-
findet sich in langsamer , aber stetiger Fort - und AufwärtSent-
Wicklung. Befriedigen kann dieselbe jedoch nicht, insbesondere
wenn man die Stärke der Partei und die große Zahl der jugend¬
lichen Arbeiter nnd Arbeiterinnen in Betracht zieht. An Ver¬
anstaltungen hat die Arbeiterjugend zu verzeichnen : 73 Zu¬
sammenkünfte mit einer Teilnehmerzahl von 3320, davon 2142
männlichen und 2142 weiblichen . Veranstaltungen unterhalten¬
der und belehrender Art fanden 82, Spiel, , Lese- und Be .
ratungSabende 16, Ausflüge und Svaziergänge 17 statt. Außer¬
dem wurde für die Mädchen ein NähkurS abgehalten. Der Ver¬
ein Arbeiteringend ist Mitglied der . Volksbühne " und de »
ZweigauSfchuffeS Boden für die Schaffung von Jugend -
Herbergen . Ein Haupthindernis für die Weiterentwicklung bil¬
det die L o k a l f r a g e . Immer noch ist die Arbeiterjugend auf
die Wirtschaften angewiesen, war ein unhaltbarer Zustand be¬
deutet. Diesen abzuschaffen , ist eine dringende Notwendigkeit .

Die jüngste Sparte der Bartei , die Geistesarbeiter ,
berichtet - ebenfalls über ihre Tätigkeit. Die sozialdemokratischen
Geistesarbeiter haben sich zur Aufgabe gestellt , neben der Agi¬
tationsarbeit vor allem BildungSarbeit zu leisten . In
10 Vorträgen au? allen Gebieten, sowie in dem Fachorgan «Die
Schmiede" versuchte die Leitung dieser Aufgabe gerecht zu wer¬
den . Ein gut organisiertes VertrauenSmännerfhstem sorgt da¬
für , daß Aktionen der Partei unter den Geistesarbeitern recht
bald bekannt sind .

An den Bericht der Parteiinstanzen schließt sich der Bericht
der Volksbuchhandlung an, dessen GefchäftSgana in An-
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betracht der hohen Preise für Bücher ein guter genannt werden
kann.

Die Bibliothek hätte eine bessere Benützung erfahren
dürfen, insbesondere da deren Reichhaltigkeit dafür garantiert ,
daß jeder die gewünschte Lektüre finden kann.

Der Geschäftsbericht, den jedes Mitglied erhält, gibt so rech !
ein Bild der regen Tätigkeit unserer Parteileitung , aber auch
die Berechtigung zu festem Selbstvertrauen und froher Zuver-
sicht in die Zukunft unserer Partei .

Valuta -Bericht vom 12. Juli .
Der Markkur» in der Schweiz notterte heute etwa 14.70

Ets . Auszahlung Holland notterte etwa 13 .46 «Ä per holl.
Gulden, Schweiz etioa 6.82 M per schw. Fr . England etwa
149 Jl per Pfd . Sterling . Frankreich 3.20 <M per frz. Fr .
Neuvork etwa 38 JL per Dollar .
Wetteruachrichteudicuft der Badische« Landes-

wettcrwarte vom L» . Juli 1920 ,
Bei starker Erwärmung , die sich gestern in der Rheineäene

bis nahezu 30 Grad steigerte, entwickelten , sich über Frankreich
und Westdeutschland umfangreiche Druckströmungen. Unter
deren Einfluß trat im Lauf des NachinittagS Bewölkung auf,
und noch am Abend kamen stärkere und verbreitete Gewitter,
vielfach mit böenartigem Charakter zum Ausbruch. Auch in der
Nacht und in den heutigen Vormittagsstunden gingen weitere
Gewitterregen nieder, sie werden sich im Lauf deS Tages wieder¬
holen .

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch den 14. Jusi nacht» :
Meist wolkig, zunächst weitere Gewitterregen, etwas kühler .

Letzte Nachrichten . ,
Russisch -Polnischer Krieg. 1

Waffenstillstand- und Friedensverhandlungen ?
Spa , 12 . Juli . Tie Alliierten haben der Sowjetrcgierung

den Abschluß eines Waffenstillstandes mit Polen vorgeschlagen,
und zwar unter der Voraussetzung, daß sich die Polen innerhalb
ihrer rechtmäßigen Grenzen zurückziehen . Dem Waffenstillstand
würde dann eine Friedenskonferenz aller Randstaaten folgen.
Wenn die Sowjettregierung ablehnt, oder wenn sie Polen inner«
halb seiner eigenen Grenzen angreift . so werden die Alliierten
Polen volle Unterstützung zuteil werden lassen.

Spa , 12. Juli . Heule vormittag sind in Kreisen der Konfe¬
renz neue beunruhigende Nachrichten über die militärischeLage in
Polen eingetroffen. Es sind Besprechungen über diese Frage un¬
ter den alliierten Vertretern anberaumt worden .

Berlin. Wie die « Bossische Zeitung« aus Breslau meldet ,
werden nach dort eingegangenen Nachrichten die Ostforts von
Brest - Litowsk von schwerer polnischer Artillerie beschossen.

Murkttnuiulte .
Dem «Berliner Tageblatt " wird aus Dre sden gemeldet ,

daß es dort in der Markthalle infolge der hohen Frühkartoffel-
Preise zu Ausschreitungen kam , so daß die Halle geschloffen
werden mußte . Eine große Zahl von Demonstranten begab fich
nach dem Wirtschaftsministerium , um dort gegen die hohen
Lebensmittelpreise zu protestieren . Auch in der B e r l i n e i
Markthalle kam eß zu Zusammenstößen zwischen streikenden
Obsthändler» und anderen Händlern , di: auf ihren Fuhrwerken
Obst geladen hatten , uin dieses trotz des Streikes zu verkaufen .
Einige Wagen wurden umgeworfen und das Obst zertreten.
Die streikenden Strahenhändler haben gestern in einer Ver-
lammlung beschlossen, den Handel aufzunehmen, die Werder-
scheu Obstzüchter aber zu boykottier::?.

Vx -Kuiserin Engcnie f .
Nach Zettungsmeldungen aus Paris ist die Kaiserin

E u g e n i e in Spanien gestorben . — Di: Gräfin Eugen«
de Montijo, ehemalige Kaiserin der Franzosen, war am
5 . Mai 1826 geboren, sie ist also 94 Jahre alt geworden .
Verhandlungen über Verteil, »ng der Milliarden .

WTB. Spa , 12. Juli . Das Blatt «Nord Belge " berichtet,
daß di« Verhandlungen über die Verteilung der deutschen Eut-
schtidigung gestern einen großen Fortschritt gemacht hätten. Zu¬
nächst ser Belgien der Teil von 8 % endgültig zugestanden wor¬
den unter den von ihm gestellten Bedingungen der Beibehaltung
von Seeprisen und der Anerkennung des Markabkommens. Bel¬
gien erhält außerdem das Versprechen , 60 Proz . in Natura von
den Sachlicferungen zu erhalte»! zu denen Oesterreich und Un¬
garn durch den Friedensvertrag verpflichtet ' eien . Die Frage
der Deckuny der deutschen Prioritäten von 12 Milliarden Gold
mark sei gleichfalls entschieden . Die Deckung geschehe dadurch,
daß man Belgien gewisse Kredite aütrete, die Deutschland in
mehreren fremden Staaten besitze , und ' chließlich eine gewisse
Summe aus dem Verkauf des in den deutschen Arsenalen be¬
findlichen Kriegsmaterials . Nach einem Abkommen , dessen Un¬
terzeichnung bevorstehen würde , würde die Deckung der Priori -
löten am Li . Mai beendigt fein . Belgien leien sechs Schiffe von
mittlerer Tonnage und ' echs von unter 10 000 Tonnen, die von
ihm als gute Prise erklärt wurden , und alle in Zeebrügge , Ost-
ende und an der Küste genommenen Schiffe zugesprochen wurde .
Insgesamt etwa 130000 Tonnen würden Deutschland bei der
Entschädigung nicht cmgerechnet werden . Belgien fordert außer¬
dem noch 260 000 Tonnen , die durch deutsche Unterseeboote ver¬
senkt worden seien .

Auslieferung der Zeppettnluftschiffe au
Frankreich.

Maubenge, 11 Juli . Am Sonntag früh 5.80 Uhr kam der
erst« von den beiden Zeppelinen , die Deutschland Frankreich
abzuliefern hat, der L. 72, in Maubeuge an . Er hat am
Samstag abend 0 50 Uhr Friedrichshafen verlassen . An Bord
befand sich eine deutsche Manschaft, die von zwei französischen
Offizieren befehligt war . L . 72 wird dem Hafen von Toulon
zugeteilt werden._

Briefkasten der Redaktion.
W . G. Wir finden es nicht für notwendig, in diesem Falle

gegen die «B . L .
" zu polemisieren, denn eine solch große Beden -

tung hat daS Industrie » und Krautjunlerblatt nicht.
Sch ., Achten . Brief kam erst Montag mittag an.
W . Sch. So wichtig ist die Verwechslung nicht, daß eine Rich»

ttgstollung erforderlich wäre.
Schkifrlenung; Georg Schspfltn. Verantwortlich: für Ar¬

tikel. Politisch« Ueoersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabels
für Badi' che Politik, Au » dem Lande. Gemeindepolitik . Aus der
Partei . GerichlSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Stadt . Gewerkschaft ! ,che«. Soziale Rundschau Genos-
senschaftrbcwegnng . Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eiselc ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich« in Karlsruhe .

'Vereins anzeiger .
Arbeiter-Tür «» und Sportbund , 3 . Bezirk . Sonntag nach¬

tag 1 Uhr im «Ockfen" in Gröhingen Bereinsvertretcr -Kon«
ferenz. Alle Vereine müssen vertreten sein . 4470

QClasserstaiid des Rheins .
Kebl 872, gef . 11 ; Marau 568, gef. 18 ; Mannb .üm 499 Um -
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So). Ufiriii Karlsriihr.
1 Am Mittwoch , den 14 . Juli d. I ., abend »
V& Ahr , findet im „Elefanten ", Saiftrstraße 42,unsere ordentliche

ßeneral-Umammlimg
statt. Tagesordnung :

1. Geschäfts» und Kassenbericht.
2. Neuwahl deS Vorstandes .
3. Wünsche und Anträge . 4352

Anträge sind vor Beginn der Versammlung au
de» Vorsitzenden abzugeben.

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .
Hierzu laden wir die Genossinnen und Genossen

freunolichst ein._ Der Vorstand .

SrlMsWh KmlMhe der alig.
deme «

~
; ; .

LttÄmtell der freiet Angestellten«
BttdStde.

Die Betriebsräte und Vertrauensleute sämt¬
licher Betriebe in Karlsruhe werde» hiermit zueiner am Donnerstag , den IS . Juli , abend »
Vs# Uhr , im Saale der Restauration zum „Elefanten ",
stattfindenden

Dctfammfttng
dringend eingeladen . 4463

TageS - Ordnungr

«Bericht vom Bekriebsräke-
Songretz in Berlin.-

Referent : Kollege Kreb ».
AllseitigcS Erscheinen unbedingt erforderlich.
■v Rur die mit einem Auswei » de» betr .

Geschäft » versehenen Arbeiter - und Angestelttcn -
räte sowie Obleute habe » Zutritt , im

WT Gaggenau.
BermftaliW der BereitigW

eitfter Bibelforscher .
Wer über die wahre Bedentnng der gegen¬
wärtigen und kommende » Zeitereignisse znver -
läsfig unterrichtet sei« will , höre de» öffentliche »

AnMnnzr - Bortto«
5)85 Stile Mit !

M felgt ?
LMierslag . den 15. 3uli 1920, abends 8 Uhr.
im Saale der „Sambrinushalle" in Gaggenau

Redner : E . Wetzel, Dresden .
An » dem Inhalt : Gottes Wort zuverlässtg, jedoch
mißverstanden und verdunkelt. Gottes Stellung¬
nahme zur gegenwärtigen Weltkrise und kommenden
Weltkatastrophe. Ungerechtigkeitund Gewaltherrschaft
nicht zwecklos zugclafien. Der Krieg im Lichte der
Bibel. Die kommende Regierung als einzige Hilfe,gerecht, machtvoll, liebreich gegen alle, ei« Segender ganzen Erde , keine Utopie, sondern göttlich ge¬
sichert . .Die neue Zeit bringt große Segnungen .
Jedem Menschen volle Lebensrechte. Selbsterkenntnis
eine Notwendigkeit für jeden. Wie entstand das
Leben ? WaS ist der Tod ? Gibt es ein Weiterlcben
mach dem Tode oder ein Wiederleven in der Auf¬
erstehung ? Okkulte Gefahren . Ist die Vermehrung
de» Menschengeschlechtes und die Herrschaft des Todes
zeitlich begrenzt ? Wenn ja , wann hören beide auf ?
Lind die Kirchengöttliche oder menschliche Institution ?
Haben sie die Christenheit recht gelehrt und geleitet ?
» otte » Stellungnahme zum jüdische« Volke in
»er Gegenwart . Die Entwicklung der gegenwär¬
tigen Weltkrift und ihr glorreicher AuSgang im Licht«
göttlicher Prophetie . Erkennt»:» der wahre » Bedeu¬
tung unserer Zeit bewahrt vor Beunruhigung und

Verzweiflung. Friede auf Erdenk
Eintritt frei ! Eintritt frei !
gm Hinblick ans Ernst und Umfang deS Themas

erden die Besucher um pünktliche» Erscheinen
höflichst gebeten._ 4471

OL . 225. Den DienstmannStarif für die
, Stobt Karlsruhe betr .
: Auf Grund der §8 87, 78 der Gewerbeord¬
nung , 88 61, 114 Ziffer 1 der VollzugSver -
ordnung hierzu und 8 184 a Pol .Str .G .B . wird
unter Aufhebung des bisherigen Tarif » mit
Zustimmung deS Stadtrat » Karlsruhe folgende
durch Erlaß des Herrn LandeSkommisiärS vonl
8. Juli 1920 Nr . 6112 für vollziehbar erklärte

i OrtSpeltzeiliche Vorschrift
«klaffen :

i Der Tarif für Dienstmänner wird wie folgt
festgesetzt :

j A . Für bestimmte Gänge und bei Begleitung
von Reisenden ist zu entrichten :
1. Ohne Gepäck die erste Viertelstunde 3.— Jl

jede weitere Viertelstunde 1 .58 M
2. Mit Gepäck ohne Wagen die erste

Viertelstunde 3.50 M
jede weitere Viertelstunde 1 .50 Jl

3. Mit Wagen die erste Viertelstunde 4.— Jl
jede weitere Viertelstunde 2.— Jl

Bei Beförderung von über 100 Kilo ist der
Preis vor Beginn der Arbeit nach Ueberein -
kunft zu regeln .

Für den Rückweg aus den Vororten sind 2 Jl
für den Rückweg aus dem Stadtgebiet sind 1 Jl
zu entrichten .

I Wird die Bestellung von dem Bestellenden
nicht zur Ausführung gebracht und liegt ein
Verschulden des Dienstmannes nicht vor , so
kann der Dienstmann den Weg zu dem Bestel¬
lenden als Botengang berechnen .
I B. Bür bestimmte Zeiten für eine Std . 5 Jl ,
für einen Tag zu 8 Stunden gerechnet 40 Jl .

Karlsruhe , den 8. Juli 1020. 2000
' ^ Lad . Bezirksamt . — Polizeidircktion .

Eryoluugshrliu der Stadt Karlsrahe
in Baden-Baden.

Vom 14. August d». IS . ab werden wieder
Frauen und Mädchen in das bisher von
Ferienkolonien benützte Erholungsheim in
Baden -Baden ausgenommen . Die Verpfle -
gungSgebühr mit 10 Jl für den Tag ist für
die ganze auf etwa 3 Wochen berechnete Auf¬
enthaltsdauer zum Voraus zu entrichten . Die
Anmeldungen haben persörüich zu geschehen.
Sie können von Donnerstag , den 15. d». Mt »,
ab werktäglich zwischen 9 und 12 Uhr bei unS
— Verwaltungsgebäude Zimmer Nr . 13 —
gemacht werden , woselbst nähere Auskunft er¬
teilt wird . 2001

6t96t . Kraukenhan ».

Weiterer Preisabschlag.
Die Preiskommission hat nach Berhanblun -

gen mit dem Detailhandel folgende Waren
heruntergesetzt auf :

Haferflocken von 3 .50 Jl auf 2 .40 Jl
Kaffee von 22 und 26 Jl auf 20—24 M
Kokosfett von 20 Jl auf 18 Jl .
Kondensierte Milch soll nach Besprechung mit

dem Stadtrat ebenfalls von 8 Jl auf 7 Jl fest¬
gesetzt werden . Die Preise für die übrigen im
freien Handel sich befindenden Lebensmittel
find dieselben . In den einzelnen Läden zu den
gleichen Preisen wie auf den Märkten an jeder¬
mann verkauft werden . Die Richtpreise sind für
Stadt und Vorort « 'maßgebend und werden
dahingehend kontrolliert .

Karlsruhe , den 12. JuIt1920 . 2002
PreiSprüfungSkommifsto ».

KleitterflinsMlse für Semlfetti Löst.
Für die Zeit vom 12 . Juli bi» Sv. Juki 1»Sv.

Gemüse
Mangold . .
Spinat . . .
Blumenkohl .
Weißkraut . .
Rotkraut . .
Wirfiug . . .
GelbeRüben , gelb
ohne Kraut . .

Gelbe Rüben , rot
ohne Kraut .

Karotten . .
Rote Rübe« ohne
Kraut . . .

Kopfkohlrabi .
Grüne Erbsen

Pfd . H
20

50—60
200
40
50
40

30

habarber . .
Zwiebeln . .
gr. Bohnen .
neue Kartoffeln

Kopfsalat . .
Rettich . . .
Einmachgurken
Salatgnrken .
Endivien . .

Radieschen . .
Eiszapfen und
Wienerrettiche

V
40
50
80
46

Stück
15—26
6—20
3- 5

40—100
20—30
Bund

10

20

Obst
Kirschen . . .
Johannisbeeren ,
Stachelbeeren . ,
Heidelbeeren . ,
Himbeeren . . ,
Mirabellen . . ,
Türk. Kirschen ,

Pfd . H
100 Pflaume « . .

Pstrfich . . ."
wetschgen. .
taten , Hei« .

?* :
allobst . . .

WM
80

250
120
100
120
130
30

Diese Preise wurden im Benehmen mit der Bad -
Gemüse- und Obstversorguug und dem Bad . Lande»-
preisamt festgesetzt.

Ihre lleberschreitung wird gegebenenfalls al»
übermäßige PreiKsteigernng angesehen. 2000

Karlsruhe , de» 8. Juli 1920.
Kommunalverband karlSruhe -Stadt .
Kommunalverband KarlSruhe -Lan »

Volk8t) iihiie — Konzerthaus .
dSS 8 8 : Doktor Klaus, i
^iiniiHiTiiHiiniuiiiiimiuuuijiiuiHiiiuiiwuinuiuiiHiiiiiHiui ^
I Darmslädter Hol 1

Karlsruhe 4371 1

| Alte pmfitliche Weinstube n. Hotel i
= 1 Minute von Haltestelle Marktplatz . =

I Gute Weise - u. Rotweine I
| Hk . 3 .80 V» Liter. |
i Gute Küche . I
= Verkauf über die Strasse . =
^ iiiiiiiiiiiiiinniiiiniiuiiiiiiiiiiiiniiiRiiniiiiuiiiHiuiniiiiiiuii#

Am Donnerstag , den 15. Juli d». IS ., vor .
mittags 16 Nhr , findet auf der Jungviehweide
Reckargemünb bei Heidelberg eine Abgabe einer
größeren Anzahl

Milchkühe md hochtrZchtiger Ahe
und Rinder

statt . 4464
Badische Landwirtschaftskammer .

iBaubund -MöbeP
1 kaufen Sie greiswert I
; und formschön gegen Barzahlung oder §

s erleichtert . ZaiiiuimMpim '*
•» bei der gemeinnützigen Hausratgesellschaft f

,Badischer Banbnnd e. m. 1. 1J
.3« Karlsruhe j»
Karl -Friedrichstr . 22 (Eckhaus Rondellplatz)

*

Täglich geöffnet von vormittags 8 - 12, •*
2 nachmittags von 2—6 Uhr. {
ij , Fernsprecher 5157. |

-v> r j >» v b v*-».‘ VTOinYia

Gilt itttb Mg
wird jeder bedient,
der seine Uhr in
guten Gang gesetzt
habe» WA, unter
Garantie , bei

I . Klans , Umncha, WA7

2 V
, 9— * ’3 |

Lager - Äffer
von 16 bis 50 Hekto , tadellose Qualität , billigst zu
verkaufen. Anzusehen Werktags von 4—7 Uhr,
Sonntag ? den ganze» Tag .

Mühlburger Brauerei
Sarlsruhe -Mühlbnrg.

Jeder

Herrenhuf
Stroh , Filz od. Velour
wird durch Waschen and Fassonieren

tadellos herjjerlchtct . 4111
Sanberste AnsfUhrang In kürzester Zeit.

F . Rollmann
Au « Kaiserstr . 99

Anständiger Arbeiter
sucht auf sofort oder
1. August möblierte»
Zimmer zu mieten.

Aefl. Offerten unter
Nr . 100 an da» BollS-
freundbüro erdeten .

HerrenStiiiÄt-
« sche.

Krage« . eo^
Manschette « . . .
Vorhemde « . . . 80 ^
KragenwSscherei Diener .

Annahmestellen :
« ielandt , Sudwig-Wilh .»

straße 21
Göltz , Durlacherstraße 81,Lade»
Gattner , Schützcnstr. 53,Laden
Renner , Gattenstraße 62,

Laden. 4350
Qaneherdank !
• • DassIchersteMlttel,dasRauchen ganzoder
teilweise einzustellen.
Wirkung verblüffend.Auskunftumsonst . ,m*
Institut Engibreeht
Mänebei R-, M, Kipmlwnfr. >.

Rastatt. Rastatt.
Berkaui von

m
Ren-

Bestchttgung ohne Kanf-
zwang erwünscht.

Karl Rauch,
Dreherstr . 3. Dreherstr . 3.

LWei

gummirsifsn
beste Qualität für Kinder¬
wagen . Reisen werden
aufgekittet »ach bestem
Berfahren . Rcparatur -
werkstatte f. Kinderwagen ,« reuzsttatze 7 , Hof. an

Kaufe
gettag . Kleider , Schuhe ,
Weißzeug , Möbel aller
Att , zu reellen Preisen .

A. Schap, --
97 Kaiserstraß « 67 ,

(Eingang Waldhornstr .)

JWssin “
gegen iCU

Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !
Zu haben in allen Apo¬
theken und Drogerien .

UKinderbettstelle
für 150 Mk. zu verkaufen
« eilchenftraße » , VI r .

8 « verk. sind 1. vollst .
kompl. Bett , 1 RNcht-
tilch, 1 Komode . E
Scherrfttaße N, IV . m.

Slhgaer jg . HM
billig zu verkauft ». " «

Lnisenstr . 80 » 3. Stock.

3m,e Haje » Lp
Bahn , Herderstr . 0 III .

Durlacher Anzeigen .
Sarkoffel-Abgabe.

Ab Mittwoch , de« 14. d». MtS . erfolgt an
Jedermann die Abgabe von Kartoffeln . Ab¬
gabepreis beträgt für den Zentner 15 Jl .

Ausgabe im kleinen Stall der Trainkaserne .
Durlach , den 13. Juli 1920. 2005

Kommunalverband Durlach - Stadt .

Vrenuholz-Ausgabe
an die Inhaber von roten Brennholzheften bis
einschl. Marke 20 im städt . Gaswerk .

De : Preis ist ermäßigt auf :
10 Jl für kurzgesägtes Schichtholz und
9 Jl für 1 Meter langes Schichtholz .

Vorstehende Preise gelten bis auf weitere ?.
ES wird Abnahme der aufgeruftnen Mengen
empfohlen .

D u r l a ch , den 13. Juli 1920. 2006
Ortskohlenftelle .

Schuhpui *

Bedenke .
dal man klug vermeidet,
vorunter Schuh und

^ Leder leidet H

Hingegen wähl! man
> mH vtd Nutzen
Erdal am seine Schuh

zu putzen I

schwarz / gelb / braun / rotbraun
Allefo herstellen Werner L Hertz, Main»

Keine Wanze mehr. Kammeria c:u ;
Berg's ‘

Radikalmittel
^IVIeodaal“. Erfolg verblüffend . Restl .Vertilg4T Beste Zelt s. Brutvernlehtnng . AMKinderleichtanzuwenden,altbewährt. Doppel«pack Mk .6 .— Verkauf bei Drog . O. Fische «,Karlstr . 74, Drog. R. W .Lang , Kaiserstr. 24 . •80a*
Bitte ausdrücklich nur Nicodaalzu verlangen.

Baden - Lasten .
Die Stadtverwaltung sieht sich zur Linderung

der Not auf dem Wohnungsmarkt genötigt ,
sämtliche ^ Häuser Baden -Badens auf ihre Be¬
legungsfähigkeit mit Wohnungssuchenden nach¬
prüfen zu laffen .

Zu diesem Zwecke benötigt sie sechs Hoch -
bautechniker , die die Häuser in technischer Hin¬
sicht zu prüfen hätten .

Es wird angenommen , daß diese Techniker
etwa acht Wochen lang beschäftigt sein würden .
Sie hätten ihre Arbeitskraft während dieser
Tätigkeit ausschließlich der Slcchtverwaltung zu
widmen und würden eine dementsprechende
Vergütung erhalten .

Ortskundige , in Baden -Baden ansässige Be»
Werber , wollen sich unverzüglich schriftlich bei
dem Wohnungsamt , Sparkaffengebäude , Bäder ,
straße 1, anmelden .

Baden - Baden , 12. Juli 1920. 200L
_ Städt . Wohnungsamt .

BrUftzsaLer Attieögen .

Städt . Lebensmittel -Veckauf
Käse am Mittwoch , den 14 . ds . Mts . bei

Knecht, Ecke Durlacher - und Rittcrstratze .
auf die Fettinarkc 1 je 50 Gramm zu
1 .— Jl an die Buchstaben J , K und O .
Auswciskarte wolle vorgezeigt werden .

B r u ch s a 1 , den 12 . Juli 1920t 2004
Sommunalvcrbandcs Brucksal- Stadt .

Hleinvrlittufrpttire für Srmiire.
Gültig für die Zeit dom 1» . Juli di» 18 . In « 1920 .

1. Gemüse :
MarktpreS Ladenpreis

Neue Sattoffeln . . per Psund 40
^
5<?

"
Rotkraut . .
Weißkraut . .
Wirsing . . .
Spinat . . .
Blumenkohl .
Bohnen . . .
Erbsen , grün .
Zuckererbsen . . . . I

"
60 80Gelbe Rüben , rot , ohne Kraut

per 'Pfund 30 35Karotte », ohne Kraut „ „ 40 60Rote Rüben o. Kraut „ . 25 30
Knopskohlrabt . . . , , 30 40
Maugow . , 20 30
Rhabarber . . 30 40
Zwiebeln o. Schloten » » — 50
gettocknete Zwiebeln . . — 70
Pilze .

'
120 140

Salatgurke » . Stück 40— 100 40—100
Rettich . 6- 20 6- 20
Elsiggurken . 3—5 3—5
Kopfsalat . . Kopf 10—30 10—36
Radieschen . . Bund 10 10

2. Obst:tohanislsbeeren . . perPfund 70 80
tachelbecre» . 90 loo

feidetbeeren . . . . m , 20j 220imbeercn . . . . . . , 23J 250» irschen . , 80 100
Türkische Kirschen . . . 65 80Pflaumen . ?

'
6.j 80Mirabelle » . 133 15»

Edelpfirsiche . 15 ) 180
Weinbergpfirstche . . . . 100 130Rerneklauoen . . . . . 80 100
Birnen,große,gebroch . . . 100 120
Birnen,kleine,gebrach. „ . 80 100
Aepscl, gebrochen . . . 100 130
Fallobst . . . . . . . . 30 30

Diese Preise wurden durch die neu gebilde«Preisprüsungskom -uission hier geprüft und für ange¬messen erklärt . Ihre Ueb -rschrc -tun i wird gegebenen¬falls als übermägigePreissteiqerang angesehen. Wi,machen jedoch auch das Publikum daraus auimerksam,keine höheren Preise als oben sc -cgesetzt zu bezahle»,um nicht durch gegen,eitigeS Ueberb' etcn dieselbe»wieder hlnaufzutrciben . 2007 .
Kommuuirl -Berband Baden - Stadt

Breisurütniiasitella kür. 71»
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